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Wie im Reiche des Herrn von Thielen
geſpart wird.

Ein neuer Vers zum alten Liede.
Es iſt weder zufällig noch ein Produkt ſozialdemokratiſcher

Hetzerei“, daß auch unter den Eiſenbahnarbeitern der Wert
der Organiſation neuerdings erkannt worden iſt und daß ſie
allen Anfechtungen e Trotz mit bemerkenswertem Eifer alle
ihre Kollegen zum Eintritt in die neugegründeten Verbände
8 bewegen ſuchen. Das Sparſyſtem hat nämlich in der

iſenbahn Verwaltung einen kaum glaublichen Grad erreicht;
leichen Schritt mit ihr hält nur die Ausbeutung der Arbeits
äfte. Das hat begreifliche Erbitterung hervorgerufen.
Lange genug haben die Bahnarbeiter und die unteren

Bahnbeamten gehofft und gewartet, aus den koloſſalen Ueber
en der Bahnverwaltung würde ein kleiner Teil für ſie

abfallen. Das Hoffen und Harren war vergebens. Nun
aben ſie den andern Weg betreten, und wenn die Arbeiter
ch nicht einſchüchtern laſſen, wenn ſie wie bisher tren zu

ſammenhalten, dann kann ihnen nicht nur nichts geſchehen,
ſondern ſie werden ähnliche Erfolge zu verzeichnen haben
wie ihre Kollegen an der Schweizer Nordoſtbahn. Welche
Erſparniſſe allein von der halle ſchen Bahnverwaltung ge-
macht werden, darüber mag folgende Aufſtellung Aufſchluß
eben. Bemerkt ſei vorher, daß für jeden Dienſtzweig eine
nzahl etatsmäßiger Arbeiter vorgeſehen iſt. Wir gehen die

einzelnen Dienſtzweige durch und beginnen mit dem Ran-
gierperſonal.

Das Rangierperſonal iſt in Kolonnen eingeteilt, und
zwar beſteht jede Kolonne aus 1 Rangiermeiſter (Beamter),
1 Loshänger und 3--4 Wagenſchiebern. Der Rangiermeiſter
erhält ſeinem Dienſtalter entſprechend ein Gehalt von jähr-
lich 1000 1800 M. Dies beträgt bei mittlerer Berechnung,
alſo bei einem Gehalt von 1400 M., pro Tag 4 M. Auf
dem hieſigen Güterbahnhof ſind nun ungefähr 20 Rangier-
meiſter beſchäftigt, davon ſind aber höchſt ens 12 etats-
mäßig, die anderen ſind Hilfsrangiermeiſter (Arbeiter),
welche einen Lohn von täglich 340 M. erhalten. Die
Direktion erſpart ſomit an jedem dieſer 8 Arbeiter pro Tag
0.60 M., alſo jährlich 1752 Mark. Die mit der Ran-
iermeiſterfunktion betrauten Arbeiter haben natürlich die-ſelbe Dienſtverrichtung und Verantwortung wie die Beamten,

ja ſie werden bei Verſtößen noch härter beſtraft, denn ſie
haben zumeiſt ihre Entlaſſung zu gewärtigen, müſſen ſich
auch von dem aufſichtsführenden Beamten (Aſſiſtent) mehr
ſagen laſſen als ein etatsmäßiger Rangiermeiſter.

Das Zugbegleitungsperſonal iſt in Korps ein-
geteilt und ſoll aus 1 Zugführer, teilweiſe aus 1 Packmeiſter
und 5 Bremſern oder Schaffnern beſtehen. Es geſtaltet ſich
aber anders, denn der Zugführer, welcher zu den mitt-
leren Beamten gehört, wird oft von einem Packmeiſter oder
Schaffner vertreten. Bei den 20 Korps, welche auf dem
Güterbahnhof Halle thätig ſind, befinden ſich höchſtens 6 bis
8 etatemäßige Zugführer, die anderen 12--14 Zugführer
ſind Packmeiſter oder Schaffner. Dadurch werden
wiederum ganz enorme Erjparniſſe gemacht. An einem
Packmeiſter, der mit der Funktion eines Zugführers betraut
iſt, erſpart die Direktion jährlich 252 M., denn der Zug-
führer erhält an Mietsgeid 432 M., der Packmeiſter da
egen nur 180 M. Bei dem Schaffner, welcher Zugführerdienſt verſieht, iſt der Unterſchied noch größer. Ein Zug-

führer z mit 1600 M. Gehalt und 432 M. Mietsgeld
ein jährlich feſtes Einkommen von 2032 M., ein Schaffner
dagegen hat nur 1200 M. Gehalt und 180 M. Mietsgeld,
alſo jährlich 1380 M., mithin 632 M. weniger als der
Zugführer. Aber der Schaffner hat dieſelbe Verpflichtung
und Verantwortung wie der Zugführer. Etatsmäßige Pack-
meiſter giebt es in Halle leider wenig, und davon verſehen
die meiſten Zugführerdienſte, dagegen wird die Funktion der
Packmeiſter durch Schaffnec, ja ſogar durch Bremſer ver-
ſehen. Berechnet man nun 6—7 Packmeiſter und 6 bis
7 Schaffner, welche Zugführerdienſte verſehen, ſo macht die
Direktion an dieſen beiden Gattungen von Beamten eine
jährliche Erſparnis von 5876 Mark.

Ein Packmeiſter hat einen Gehalt von ungefähr 1780 M.einſhüeng Mietsgeld, ein Schaffner ungefähr 1500 M.

einſchl. Mietsgeld und ein Bremſer 1380 M. Höchſtgehalt.
Der Schaffner iſt demnach, wenn er Packmeiſterdienſte ver
ſieht, um 280 M. und der Bremſer in gleicher Dienſt
verrichtung um 400 M. pro Jahr geſchädigt. Berechnet
man nun 3 Schaffner und 3 Bremſer mit höherer Dienſt-
verrichtung, ſo macht die Direktion jährlich eine Erſparnis
von 2040 M. Ein Korps Bremſer ſetzt ſich zuſammen
aus 1 etatsmäßigen Bremſer und 4 Hilfsbremſern (Arbeitern,
die Verwaltung nennt ſie Hilſsbeamte) Ein etatsmäßiger
Bremſer hat bei 12 jähriger Dienſtzeit einen jährlichen Gehalt
von 1230 M. einſchl. Service, ein Hilfsbremſer im gleichen
Dienſtalter einen Tagesverdienſt von 2.60 M., mithin jähr
lich 944 M., davon gehen an Abzügen für Krankenkaſſe,
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Invaliden und Altersverſorgung jährlich ab 36 M., ſo daß
er einen jährl. Gehalt von 908 M. hat. Der Hilfsbremſer hat aber
dieſelben Dienſtverrichtungen und Verantwortung wie der
Bremſer. Die Direktion erzielt durch die Hilfsbremſer eine
Erſparnis von jährlich 322 Mk. und von den 20 Güterzug-
korps 6440 Mk. Jn den vorgenannten Dienſtzweigen er
iebt ſich eine Erſparnis pro Jahr in Höhe von 16 108
ark. Wie hier, ſo iſt es im kleineren Maße in den an

deren Dienſtzweigen auch. Rechnet man für die anderen
Dienſtzweige nur ein Drittel der vorgenannten Summe an
Erſparniſſen hinzu, ſo ergiebt es eine jährliche Erſpar-
nis von 21 460 Mk.

Würde die EiſenbahnDirekton Halle die volle Zahl etats-
mäßiger Beamten einſtellen, ſo würde ſie nicht ſo viel Un
zufriedenheit unter ihren Beamten und Arbeitern erregen.
Jetzt iſt dagegen die Stimmung ſehr erbittert. Wenn
21460 Mk. an Dienſtkräften erſpart werden, ſo kann ſich
auch der Laie einen Begriff machen, wie an der Eiſenbahn
gehandelt wird.

Das Dienſtperſonal wird abgeſtumpft. Der Beamte er
hält ja ſeinen Gehalt ein Vierteljahr voraus, der Arbeiter
aber muß ſtets 7 Tagelöhne der Direktionskaſſe zur Auf
bewahrung überlaſſen, denn der Arbeiter erhält am 15. jeden
Monats einen Abſchlag und am letzten jeden Monats ſeinen
Lohn, aber immer bleiben 7 Tage in der Kaſſe.
Das Kilometergeld für den laufenden Monat giebt es erſt
am 15. des andern Monats. Es kommt ſogar vor, daß
Arbeiter über 60 Mark ſtehen haben und zu
Hauſe muß die Familie Hunger leiden. Während
der Beamte in Krankheitsfällen ſeinen Gehalt weiter bezieht,
wird dem Arbeiter für die Dauer der Krankheit die Löhnung
abgezogen, und er erhält nur Krankengeld, aber für die
erſten 3 Tage nichts, ſelbſt dann nicht, wenn er
bei Ausübung ſeines Dienſtes verunglückt iſt
Ein weiterer Krebsſchaden, der ſteis weiter nagt, iſt die
Weihnachts-Remuneration. Die Unterbeamten er
halten dabei nur ſpärliche Broſamen, die von dem Tiſche
der mittleren und höheren Beamten fallen, der Arbeiter aber
erhält gar nichts! Wären vergangene Weihnachten die 2/,
Millionen Mark, welche zur Verteilung gelangten, regelrecht
zu Gehalits und Lohnoufbeſſerungen verwendet worden, ſo
hätten ſie beſſer ihren Zweck erfüllt, während die beliebte
Verteilung ſehr viel böſes Blut gemacht und die Unter-
beamten und Arbeiter an das alte Sprichwort erinnert hat,
vom Pferde, das den Hafer verdient, ihn aber nicht erhält.

Anläßlich der Hundertjahrfeier für Wilhelm I. verfügte
der Miniſter für öffentliche Arbeiten folgendes

Um neben den Beamten auch den Arbeitern die Tei
nahme an der Feier zu ermöglichen, beſtimme ich hiermit, daß
der 22. März als Feiertag zu behandeln iſt, d. h. den Arbeitern,
oweit die Art der Bedürfniſſe der einzelnen Dienſtzweige es geen dieſen Tag frei zu geben, der Lohn aber nicht gekürzt,

ondern, als wenn gearbeitet worden, vollgezahlt wird. Dagegen
iſt den gegen Stücklohn beſchäftigten Arbeitern der durchſchnitt-
liche Tagesverdienſt zu gewähren welchen ſie in dem am
22. März umſchließenden Lohnzeitraum erzielen würden. Des
weiteren ermächtige ich die Direktionen am 23. März unter der
leichen Vergünſtigung denjenigen Arbeitern frei geben, denenßer 22. März aus dienſtlichen Rückſichten nicht hat frei gegeben

werden können, ſowie Beurlaubungen in Einzelfällen eintreten
zu laſſen.“
IJnwieweit dieſe Verfügung aufrecht erhalten wurde, be

weiſt noch folgende Depeſche, welche 3 Tage vor der Feier
von der Eiſenbahn Direktion veröffentlicht wurde. Dieſelbe

lautete:
„Der Verkehr wird am 22. März in keiner Weiſe

eingeſchränkt, ſondern es verkehren die Züge wegen
großem Wagenmangel wie gewöhnlich.

Nettebohm.
So ſahen Theorie und Praxis aus!
Es ſind ja bei dem Betriebsperſonal einzelne Beurlau-

bungen eingetreten, aber nur in ſehr geringem Umfange. S
Die meiſten Direktionen haben 1 oder 2 Züge ausfallen
laſſen, aber in Halle fiel nicht einer aus. Dem Betriebs-
perſonal hat nicht freigegeben werden können, wegen Wagen-
wangel, aber das Direktionsperſonal hat freigehabt am 21.,
22. und 23. März, um feiern zu können. Es kommt ja
dem Direktionsperſonal auch eher zu, denn dieſe arbeiten
täglich 6 Stunden und das Fahrperſonal bloß 14 bis 18
Stunden!

Ein Arzt über das num Unfallverſicherungs-Geſetz macht Profeſſor olly, derdueller e Nervenklinik der Charitee, im Anſchluſſe an einen
Vortrag in der Charites Geſellſchaft (Berliner klin. Wochenſchrift
Nr. 12) zwei Vorſchläge von Bedeutung. Beide ſind das Ergeb
nis dietzahriger Beobachtungen, 8 denen Dr. Jolly in der Straß
burger Nervenklinik und in der erliner Charitee ausgiebige Ge
legenheit hatte. Der eine läuft darauf hinaus, daß an die Stelle
der Rente viel häufiger als c nach der Novelle zu den Unfall
eſetzen die Kapitalsab indung trete. Die Kapitalsabfin-

ung ſoll nach Dr. Jolly nicht auf, die Fälle der h kleinen
Rentenanſprüche beſchränkt werden, ſondern auf viel größere Be
träge ausgedehnt werden. Der t re e Kampf um die
Rente wirkt ungemein ſchädlich au den Unfallver-

letzt en. Mit ſcharfer Kritik der Unfallgeſetzgebung und ihrerDurchführung, die ſelbſt nach der Voſſ. Ztg. durchaus Ka ene

verdient ſagt Dr. S
Es iſt nicht zu verkennen, daß durch die Art der geſetzlichen
eſtimmungen und des nach denſelben üblichen Verfahrens

nicht etwa die Simulation, wohl aber die Hartnäckigkeit, Ver
bitterung und Uebertreibungsſucht bei den Verletzten befördert
wird. Vor allem wirkt der Umſtand ungünſtig, daß nur eine dem
Grade der Arbeitsunfähigkeit entſprechende und mit der Verände-
rung dieſes Grades wechſelnde Rente gewährt werden kann. Der
Gang der Dinge iſt in vielen Fällen durch endlos ſich wieder
holende Unterſuchungen gekennzeichnet. Nach Ablauf der 13 Wochen,
ür die die Kranken ſorgen hat, erfolgt die Entſcheidung
urch die Berufsgenoſſenſchaft; iſt der Verletzte nicht zufrieden, ſo

wird an das gedeger appelliert, von dieſem an das ReichsVerſicherungsamt. obald dann irgend ein neues, bis n
nicht gewürdigtes Symptom ausfindig gemacht werden kann, An
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens, abermals Streit um
die Höhe der Rente, Begutachtung von verſchiedenen Seiten. Iſt
Rente bewilligt, ſo kommt nach längerem oder kürzerem Inter
valle die Frage, ob noch der gleiche Grad von Erwerbsunfähig
keit r abermals Unterſuchungen, Begutachtungen, Rekurſe,
ber Gutachten 2c. Jn dieſer ganzen Zeit kommt der
Verletzte nicht zur Ruhe und nicht zur Sicherheit über ſeineZukunft. Mißtrauen begegnet ihm m allen Wegen, er weiß

ſich durch Vertrauensmänner der Genoſſenſchaft
überwach: und beobachtet, ſucht er ſich zu zerſtreuen oder
gar ſeine Kräfte an einer kleinen Hausarbeit zu üben, ſo
riskiert er, der Berufsgenoſſenſchaft als Simulant denunziert
zu werden. So lebt er ſich immer mehr in ſeine Verdroſſenheit
und Willenloſigkeit hinein und befindet ſich unter den un
günſtigſten Bedingungen, um ſeine Krankheit zu
überwinden.“

Eindringlich verlangt Dr. Jolly noch, wie ſchon andere Aerzte
zuvor, eine Aenderung des ärztlichen Zeugnisweſens.
Seine Forderungen lauten: Es muß geſetzlich beſtimmt wer-
den, daß 1. jeder Unfallmeldung ein nach vorgeſchriebener Form
auszufüllendes Zeugnis desjenigen Arztes beizufügen iſt,
der den Verletzten zuerſt unterſucht hat; 2. bei der poli
zeilichen a hat die n eines ärztlichen Zeugni über die bis dahin beobachteten anlheitherſchennangen zu

erfolgen.

Aus einem Kaiſerlichen Boſtamt.
Ein, weite Beamtenkreiſe, ſpeziell die der Poſtverwaltung, in

tereſſierender und vielfach peinlich berührender von dem früheren
Poſtgehilfen Thieme gegen den durch die kaiſerliche Ober Poſt
direktion zu Potsdam vertretenen Reichsfiskus angeſtrengter Pro
eß gelangte kürzlich vor dem Kammergericht zur Verhandlung.C war 1887 im Alter von 23 Jahren in den Poſtdienſt getreten

und in demſelben bis 31. Mai 1893 beſchäftigt, dann aber wegen
hochgradiger Schwerhörigkeit entlaſſen worden. Nachdem er ver
geblich verſucht hatte, die Wiederaufnahme in den Reichspoſt
bezw. Staatsdienſt, dann die Gewährung eines Ruhegehalts, oder
die Zahlung einer Abfindungsſumme, oder einer Monatsrente von
19 Mark zu erlangen, klagte er gegen den Fiskus mit dem Antrage
auf Gewährung von 30 Mark monatlich bis zum Tage ſeiner
Wiederherſtellung, indem er darauf hinwies, daß der Verklagte
ihn fahrläſſigerweiſe lange in geſundheitsſchädlichen Räumen habe
arbeiten und dadurch ſein (des Klägers) Leiden verſchuldet habe, und
indem er ferner ſeinen Anſpruch als einen ſolchen auf Penſion in
Gemäßheit des 8 36 des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873
bezeichnete. Das Landgericht zu Potsdam verurteilte hierauf den
Fiskus auch, dem Kläger bis zu deſſen Wiederherſtellung monat-
lich 18 Mark 75 Pfg. zu zahlen. Aus der Beweisaufnahme
ergaben ſich recht merkwürdige Bilder, von denen einige hier angeführt ſein mögen. Am Schalter des Poſtamts zu Königs Wuſter-
hauſen, wo Kiäger über ein Jahr beſchäftigt war, herrſchte ſtets
ſtarke Zugluft von der nahen Straßenthürzher; ſebbſt Briefe wurden
davon fortgeweht. Auch bei geſchloſſenem enſter hatte der Schalter

beamte, da es unbedacht war, Zug. Schon nach einmaligem
Schalterdienſt bekam der Vorſteher Gliederreißen Die Dielen,
an denen die Farbe nicht mehr erkannt werden konnte waren ſtark
ausgetreten und bei den zur Beſeitigung des aufzeſammelten
Staubes vorgenommenen Beſprengungen entwickelten ſich ſtickige
Dämpfe. Das hier zuerſt in Erſcheinung tretende Leiden ver-
ſchlimmerte ſich durch den dauernden Aufenthalt in den nach ärzt-
lichem Gutachten „kalten und zugigen“ Räumen des Poſtamts zu
Freienwalde und dann während des Dienſtes des Klägers bei demKoſtamt zu Groß Lichterielbe, wo er während des Nachtdienſtes
unausgekleidet auf einer Matratze ruhte. Die ſchlimmſte Einwirkung
aber üdte der ca. 3 jährige Dienſt bei dem Poſtamt zu Belzig, das
zahlreiche einwandsfreie Zeugen, meiſt Beamte, folgendermaßen
ſchildern: „Die Räume ſeien kalt der Fußboden ſehr kalt.
Die Wände der Hinte räume, wo T. meiſt beſchäftigt war, ſehr
feucht. Der Dienſtrock eines dort beſchäftigten Beamten ſei in
einem Spind ganz durchfeuchtet, das Rot des Kragens
verſchimmelt geweſen. Pakete mußten entiernt von den feuchten
Wänden gehalten werden. Um im Winter überhaupt ſchreiben zu
können, mußte ſich ein anderer Beamter, wie er zeugeneidlich an
gab, erſt an den Ofen ſetzen. Auch das Avfertigunge immer war
krotz ſtarken Heizens ſtits fußkalt, und man ſah darin mitunter
ſeinen Atem. Am Schalter herrſchte ſtarker Zug. Klagen und Erkält
ungen waren an der Tagesordnung. Der Poſtmeiſter war bauſig
von ſtarkem Schnupſen vefallen und lief die Hände rebend, im
Abfertigungs zimmer auf und ab. Die Packkammer war ſchwach,
die Vorratekammer gar nicht geheizt. Auf der Treppe des Ab-
fertigungézimmers erſchien oft weißer Schimmei. Die

ackkammer hatte ſtockige Luft. Das Fen erwaſſer lief an denKalden herab c. Ein ärztliches Gutachten bezeichnet die betr.

Arbeitsräume als „hygieiniſch höchſt ungünſtige“. Auf die Be
rufung des Fiskus erkannte indeß das Kammergeicht auf Auf
ebung der Vorentſcheidung und Abweiſung der Klage.

s kann ſo führte der Senat im weſentlichen aus nich ge
leugnet werden, daß der Kläger als Poſtgeh lfe angenommen und
vereidigt worden war aber aus der Jnſt uktion und den bezüg-
lichen poſtaliſchen Beſtimmungen, die er, wie angenommen wird,

gekannt yat iſt 5 e i et als r r e de
wurde, um ausgebildet und ſpäter feſt angeſtAblegung der für eine ſolche Wellen erforderlichen Prüfung



Die Grenzboten, eine guf ative
Wochenſchrift, charakteriſieren das widerliche Treiben der
„ſtaatserhaltenden“ Kreiſe in folgender Weiſe

„Die Parlamentsverhandlungen der letzten drei Wochen
liefern eine hübſche Beiſpielsſammlung zu einem der wich-
tigſten Sätze der Volkswirtſchaft. Am 5. März lenkte im

eußiſchen Abgeordnetenhauſe der Abgeordnete Knebel „dieafagehamten der Regierung auf die Gefahr der Einfuhr

ausländiſchen Obſtes hin“; auf 117 000 000 Kilogramm ſei
die Einfuhr geſtiegen. Denn wenn eine Mutter ſich freut,
daß ſie jedem ihrer Kinder täglich einen Apfel geben und
ihrem magenleidenden Mann öfters Backpflaumen als Kom
pott vorſetzen kann, weil beides billig iſt, ſo iſt das natür
lich in unſerer unvergleichlich ſchönen Wirtſchaftsordnung ein
Unglück, gegen das ſofort der Staat einſchreiten muß. Am
12. März klagte im Reichstage jedermann jeden an wegen
des unglüctſeligen Zuckergeſetzes. Keiner wollte es geweſen
ſein, auch Herr Paaſche nicht; der Balg, meinte er,
habe zu viele Väter, als daß er ſich dafür ver-
antwortlich fühlen könne; er weiß nicht einmal mehr,
wie er geſtimmt hat. Aber dieſe Väter ſind doch lauter
eminent ſtaatserhaltende Männer, die nicht allein den Pa-
triotismus, ſondern auch die Weisheit in Erbpacht haben.
Jn Frankreich hat ſich an den letzten Debatten über die
Zuckerſteuer der ſozialiſtiſche Abgeordnete Jaures ſehr leb-
haft beteiligt, und da klagt nun Leroy Beaulieu im Econo-
miſte: „Es iſt bedauerlich, daß man in dieſer Debatte die
Jnitiative aller Verbeſſerungsanträge, von denen einige un-
praktiſch, andre aber durchaus annehmbar waren, Herrn
Jaures überlaſſen hat. Dadurch hat man den So zialiſten-
führer auf ein höheres Poſtament geſtellt und
ihn in die beneidenswerte Lage gebracht, in vielen Fällen
den geſunden Menſchenverſtand vertreten zu haben, und man
hat ihn obendrein zum Haupt der 220--250 Deputierteu
erhoben, die gegen das Geſetz ſtimmten.“ Am 13. März
zog im preußiſchen Landtage Graf Kanitz gegen das Kohlen-
ſyndikat des Ruhrgebiets los, empfahl dem Eiſenbahnminiſter
die engliſchen Kohlen und ausländiſchen Schienen und ſprach
ſeine Freude darüber aus, daß der Anſpruch der Bergarbeiter
auf mindeſtens 1500 M. Einkommen als berechtigt anerkannt
werde (von der öffentlichen Meinung, muß man ergänzen;
die Zechen haben ihn bis jetzt nicht anerkannt). Selbſtver-
ſtändlich beteuert der agrariſche Graf, daß ihm das Gedeihen
der deutſchen Kohlen und Eiſeninduſtrie nicht weniger am

rzen liege wie den Beſitzern der Werke; nur iſt es die
ob ihm dieſe Herren glauben werden vermag er doch

auch die Liebe der Getreidehändler zur Landwirtſchaft nur
ſchwer für echt zu halten.

Jn mehreren Sitzungen ſodann gerieten einander die
Agrarier von Oſt und Weſt wieder einmal wegen der
Staffeltarife in die Haare, und auch die Feindſchaft
gegen die Kanäle kam gelegentlich wieder zum Ausbruch.
Jede Jntereſſengruppe will eben für die Ausfuhr ihrer
eigenen Produkte alle Verkehrsmittel in größter Vollkommen-
heit zur Verfügung haben und zugleich dieſe Mittel ver
nichten oder ihre Anwendung hemmen, wo immer ſie von
Konkurrenten benutzt werden eine Zumutung, durch die der
allergeſcheiteſte und nervenloſeſte Verkehrsminiſter zum Wahn

ſinn getrieben werden kann. Sowohl im Landtage wie im
Reichstage wurde mehrere Tage lang das leere Stroh
der Börſenfrage gedroſchen, wobei der Herr Handels-
miniſter das Thema variierte: nichts Gewiſſes weiß man
nicht, und für ſeine Höflichkeit gegen beide gleich raſtloſe
Parteien von der Rechten wie von der Linken gleich leb-
haften Beifall erntete. Fügen wir noch hinzu, daß der neue
Geſetzentwurf zur Organiſation des Handwerks nach hand-
werkerfreundlichen Blättern ein „Zwitterding“ iſt, „an dem
niemand Gefallen finden wird,“ and daß nach der ſchon

und Lehrlinge in der von einer Reichskommiſſion
mittelten Weiſe zu ſchinden und
heit zu ſchädigen, ſo haben wir

m

in unſerem Sinne:
„Eine auf den Stimmenfang berechnete Politik macht ſtets

einen widerlichen Eindruck, aber etwas Widerlicheres
als das Liebeswerben der Agrarier um die Bäckermeiſter

aben wir lange nicht erlebt. Ehe der
ldzug gegen die Börſe alle Kräfte der Agrarier

pruch nahm, wurden die Bäcker als r verfolgt,
die ſich im Bunde mit den Händlern und den Müllern auf
Koſten der Landwirte bereicherten, und die durch Dominial-
und Genoſſenſchafts Bäckereien aufs Trockne geſetzt werden
müßten; jetzt ſind dieſe Bäckermeiſter auf einmal unentbehr-
liche Geſellſchaftsſtützen, die ſchon ſchwer um ihre
ringen, und die nun noch dazu auch der Staat unver-
ſtändigerweiſe bedroht, indem er ihnen eine unmenſchliche
Ausbeutung ihrer Arbeiter verbietet. Der Freiherr v. Stumm
freilich erklärt die Bäckerei für das geſündeſte Gewerbe Er
ſoll doch ſeinen Sohn, wenn er einen in dieſem Alter hat,
jenem Stuttgarter Meiſter in die Lehre geben, der ſeinen
Lehrling der Widerſpenſtigkeit beſchuldigt, weil dieſer nicht
dem erſten Weckruf folgt: dem Jungen ſind nämlich nur vier
Stunden Schlaf, natürlich Tagſchlaf, zugemeſſen. Jn Schott
land ſoll die Nachtarbeit in den Bäckereien beinahe voll
ſtändig abgeſchafft ſein.“

Die Orgien des Agrariertums ſind damit, wenn auch nicht
vollſtändig, ſo doch gut gezeichnet. Aufgabe der Wähler
wird es ſein, die Herren Liebesgabenapoſtel aufs Trockene
zu ſetzen.

Soziale Aeberſicht.
Einer okuten Wohnungsnot geht die Leipziger

Arbeiterſchaft entgegen. Jn den meiſten Stadtteilen ſind kleine
Wohnungen noch ſchver oder gar nicht zu erlangen. Die
Leipziger Hausagrarier lachen ſich ins Fäuſtchen, die Miets-
preiſe ſind in fortgeſetzter Steigerung begriffen, während
Hunderte von armen Familienvätern ſchon jetzt nicht mehr
wiſſen, wo ſie für ihre Familien ein Unterkommen finden
können, oder für die nächſte Zeit die Exmiſſion zu befürchten
haben. Das Exmittiertenhaus iſt überfüllt und reicht ſchon
längſt nicht mehr zu. Der Rat der Stadt hat ſich deshalb
entſchließen müſſen, an das Lindenauer Armenhaus eine
Baracke für Exmittierte anzubauen. Er hat dazu 24 500 M.
und für die erforderliche Einrichtung 5900 M. bewilligt.

Ein tranuriges Bild aus dem Arbeiterleben.
Die verehelichte Zimmermanns- Ehefrau Klara Dreſcher, welche
durch Fahrläſſigkeit den Tod ihres Kindes verſchuldet haben
ſollte, hatte ſich vor dem Landgericht in Berlin zu verant
worten. Sie entrollte folgendes trübe Bild aus dem Ar-
beiterleben: Sie ſei Mutter von ſechs lebenden Kindern,
von denen das älteſte zehn Jahre alt ſei. Mit ihrem Ehe-
manne und deſſen Vater hatten ſich alſo neun Perſonen in
die aus Stube und Küche beſtehende Wohnung zu teilen.
Die beiden Männer müßten ſchwer arbeiten, nach genoſſenem
Abendbrot pflegten ſie ſich zur Ruhe zu legen. Aber auch
ſie ſei von früh bis ſpät mit Arbeit überhäuft, wenn ſie ihre
Wohnung und ihre ſechs Kinder in Ordnung halten wollte.
Am Morgen des 17. Januar d. J. ſei ſie wie gewöhnlich
um drei Uhr aufgeſtanden, die beiden Männer mußten früh
zur Arbeit und vorher Kaffee trinken. Sie hübe in der
Küche Waſſer warm gemacht und einen Eimer voll lau-
warmes Waſſer in die Stube getragen, da ſie ihr 8 Wochen
altes Kind baden wollte. Sie ſtellte den Eimer neben ſich
und ſetzte ſich auf die Bettkante, um dem Kinde vorher
Nahrung zu geben. Ob ſie nun hierbei einen Ohnmachts
anfall gehabt, oder ob ſie vor Uebermüdung eingeſchlafen
ſei, wiſſe ſie nicht. Plötzlich ſei ſie aufgeſchreckt. Sie ver-
mißte das Kind, welches an ihrer Bruſt gelegen. Zu ihrem
Entſetzen erblickte ſie den kleinen Körper mit dem Kopfe nach
unten im Eimer liegen. Das Kind war dem kraftloſen
Arme entalitten und in den Eimer gefallen. Es war be
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pachtgeldern.
7. Vermietung des Bauplatzes Schülershof Nr. 8.
8. Mittelbewilligung für die Stadtgärtnerei.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Weiterzahlung einer Unterſtützung aus Mitteln der Paul

Riebeck Stiftung.
10. Definitive Anſtellung des Direktors der gewerblichen Zeichen

ſchule und Feſtſetzung einer Gehaltsſkala für denſelben.
11. Definitive Anſtellung von 12 Polizei Sergeanten.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Ues.Kokales und Provimie
Halle S. 3 April 1897

Achtung, Vereinskalender! Diejenigen Vereine,
welche in den Vereinskalender aufgenommen ſein wollen,
haben bis Mitte nächſter Woche die Angaben über Namen
des Vereins, Lokal u. Tag der Verſammlungen und Adreſſe des
Vorſitzenden bezw. des Kaſſierers an die Redaktion gelangen
zu laſſen. Dieſelben Angaben werden von denjenigen Ge-
werkſchaften erbeten, die in der geſtrigen Kartellſitzung nicht
vertreten waren.

Noch etwas aus dem Reiche des Herrn
v. Thielen! Vor einiger Zeit wurde zwei Arbeitern auf
Bahnhof Halle, welche mit der Desinfektion der Viehwagen
beauftragt waren, die vom Eiſenbahnminiſter ausgeſetzte Ent-
ſchädigung für Mehrverbrauch der Sachen entzogen; ſie er
hielten dafür eine Funktionszulage von täglich 60 Pf. Dieſe
Leute wurden dadurch um monatlich je 30 M. geſchädigt,
aber dafür wurde ein Beamter mit einem Gehalt von jähr-
lich 2300 M. und 432 M. Service zur Beaufſichtigung
hingeſtellt. Selbſtredend mußte da den Arbeitern abgezogen
werden, denn wie ſollte der Gehalt für den Beamten ſonſt
rauskommen, und die Arbeiter können es ja miſſen. Seit
16 Jahren wurde die Entſchädigung gezahlt und bei der
Direktion Magdeburg geſchieht es heute noch. Als aber
die Direktion Halle ans Ruder kam, da gings nicht mehr.
Die Leute ſetzen ihre Geſundheit aufs Spiel, denn ſie hanu-
tieren mit ſiedendem Waſſer und Karbol.

Ein Konfſflikt zwiſchen den Stadtverordneten und dem
Magiſtrat droht über den von erſteren vorgenommenen
Streichungen im ſtädtiſchen Haushalte auszubrechen. Der
Magiſtrat will mehrere der Streichungen nicht anerkennen.
Wir raten dem hochlöblichen Magiſtrat, ganz entſchieden
auf ſeinen Forderungen zu beſtehen. Das wäre ja noch
ſchöner, wenn die Stadtverordneten ſich herausnehmen woll-
ten, einen anderen Standpunkt einzunehmen als der hoch-
weiſe Magiſtrat. Solche rollenwidrige Seitenſprünge dürfen
nicht geduldet werden.

Eine neue elektriſche BVahnlinie ſoll durch die
Firma Kramer u. Ko. in Berlin vom Vorplatz am Bahn-
hofe aus bis nach Reideburg erbaut werden. Der mit der
Stadt abgeſchloſſene Vertrag verpflichtet u. a. die Firma,
als Fahrpreis für die Strecke nicht mehr als 10 Pf. zu er-

Blut.Aus den Erzählungen an Ninon von Emil Zola.
Deurſch von Marie Kunert.

(Nachdruck verboten
Der Mond blickte bleich und kraurig auf dieſes Meer, deſſen

trübe Wogen ſeine Strahlen nicht zurückſpiegelien. Er glitt durch
die Wolken des Himmels dahin und das ſchimmernde Leichen-
tuch, das er über die Finſternis mit ihren Seufzern auesbreitete,
ſchien die gähnende Oeffnung eines Abzrundes zu verhüllen.

Die Wogen ſchwollen immer mehr, immer mehr. Sie röteten
mit ihrem Schaum Gneuß' L ppen.

II.

Beim Morgengrauen kam Elberg und weckte Gneuß, der, den
Kopf auf einen Stein gebettet ſchlief. „Freund ſagte er, „ich
hatte mich in den Büſchen verirrt, und als ich mich endlich am

uß eines Baumes niederſetzte, um zu raſten, überfiel mich der
chlaf. Der Engel der Träume kam und neigte ſich über meine

Stirn und e trollte vor meinem innern Auge fremdartige Bilder,
deren Erinnerung auch das Erwach en nicht zu bannen vermochte.

Ich ſah die Welt in ihrer Kindbeit. Dir Himmel ſchien ein
roßes lächelndes Antlitz zu ſein. U d die jungfräuliche Erde lag
n den Strahlen der Maienſonne da in ihrer keuſchen Nacktheit.

Die Grashalme, die größer waren als urſere machtigſten Eichen,
n im üppigſten Grün Bäume, wie wer ſie heute wicht
e nen, wiegten ihre Zweite im Winde. Jn den Adern der Welt

kreiſte der Sait, und er wir in ſolchem Ueberfluß vorhanden, daß
er, weil er ſich mit den Bäumen und Pflanzen nicht mehr be
gnügen konnte, aus den Felsſpaiten h rvorcieſelte und die Natur
rings belebte

Der Himmel ſah ſtrahlend in beitrer Ruhe darauf herni der
ie Natur erwachte aus ihrem heiligen Schlummer und wie ein
ommes Kind am Morgen nmiederkniet und Gott im Gebeite für
s Licht dankt, ſo e ckie fie zum Himm all ihre Dufte und

za r Lieder ſo unaueſprechlich ſüß,
ine Sinne ſie kaum zu faſſen, enh t e e V ſſen, zu ertragen vermochten, ſo

Ote rde liebl und fruchibar, gebor ohne Schmerz.Früchten beladene Bäume breiteten aller Orten 7 ge W
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und Getreidefelder umſäumten die Wege, wo man heute nur Un
kraut ſieht. Dieſer balſamiſchen Luft werkte man es an, daß der
Schweiß der Menſchen ſich mit ihrem Hauche noch nicht vermiſcht
hatte. Gott allein arbeit te für ſeine Kinder.

Der Menſch lebte wie ein Vogel von dem, was die
Natur ihm bot Ecr brach die köſtlichen Früchte von den
Baumen, trank das Waſſer der Quelle und ſchlief am Abend im
Schutze eines Gebuſches ein. Seine Lippen verabſcheuten das
Fleiſch; er kannte den Geſchmack des Biutes noch nicht und be
gnügte ſich mit der Würze, die der Tau und die Sonne ſeinen
einfachen Speiſen verlieh.

So blieb der Menſch unſchuldig, und ſeine Unſchuld ſalbte ihn
um Herrſcher über alle Weſen der Schöpfung. Alles lebte in
ECintracht. Jch vermag es nicht zu ſchildern, wie rein die Welt
war, welch tiefer unendlhcher Friere ſie erfüllte.

Der Vogel entfaltete ſeine Schwingen noch nicht, um zu fliehen;
die Wälder bargen noch keine verſteckten Höhlen in ihrem Schoß
Alle Geſchöpfe lebten unter dem Lichte der Sonne, und ſie alle
bildeten ein einziges Volk das nur ein Geſetz kannte die Güte.

Und ich lebte unter all dieſen Weſen inmitten dieſer Natur.
Jch fühlte we ich ſtärker ind beſſer wurde. Meine Bruſt atmete
in tiefen Zügen die reine Himmelslu't und ich begriff, nachdem ich
prötzlich unſere verpeſtere Luft mit dem beleben en Hauch einer
reineren Welt vertauſcht haite, da- Gefühl des Entzückens, welches
den Bergmann erfülle wenn er aus der dunklen Nacht der Grube
wieder zu Licht und Luft emporſteigt.

Während der Engel der Träume mich noch immer in Schlummer
wiegte, verirrte ſich mein Geiſt in einen Wald, und ich erblickte
zwei Männer die einen eng en Pfad der ſich im Gebüſch verlor,
dahinſchritten. Der jün jere ging voran. Die Soraloſigkeit klang
in einem Liede von ſeiner Lippe und ſein Blick ruhte voll Zärt
lichkeit auf jed m Graehalm am Wege. Zuveiten ſchaute er zurück
und lächelte ſeinem Gefährten zu Jch weiß nicht, ob ich an ſeiner
Sanftheit erſah, daß es ein Bruderlacheln war.

Aupen und Lippen des anderen blieben düſter und ſtumm. Er
richtete auf den Jüngling einen Blick es Haſſes und während
dieſer laſſiz voranſchritt wir ſein Ha g unruhig und haſtig. Es
war, als verfo ge e ein Opier, das ihm nicht entrin en konnte.

Jch ſah ihn den Stamm eines Bäumchens abbrechen und daraus
in ro er Form eine K. ute geſtalten, Denn, als er füſchtete, ſeinen
Gefährten aus dem Auge zu verlieren eilte er ihm nach, inder fape Waffe hinter ſich verbarg. Der Iltalne rig nieder

geſetzt hatte um ihn zu erwurten, erhob ſich, als ſein Bruder
näher kam und küßte ihn, voll inniger Freude, ihn weder zu ſehen,auf die Stirn, wie wenn er lange ſern geweſen wäre

Sie machten ſich von neuem auf den Weg. Der Tag ging zur
Rüſte. Aus Furcht ſich im Walde zu verirren, beſchleunigte der
Jüngling den Schritt. Der ſinſtere Mann, der ihm ſolgte, glaubte,
er wolle vor ihm fliehen. Da erhob er den Baumſtamm

Sein junger Brud r wandte ſich um. Ein fröhliches Wort der
t ſchwebte auf ſeinen Lippen. Da zerſchmetterte ihm
die Keule niederſauſend das Haupt, und das Biut ſtrömte hervor.

Der Grashalm, auf den der erſte Tropfen fiel, ließ ihn voll
Schrecken zur Erde niedergleiten. Die Erde ſog dieſen Tropfen
zitternd, ſchaudernd ein ein lauter Schrei des Abſcheus entrang
ſich ihrer Bruſt, und der Staub des Weges zeigte den blutigen
Schaum des entſetzlichen Tounkes.

Bei dem Schrei des Opfers ſah ich alle Geſchöpfe, wie vom
Sturm des Schreckens erfaßt, die Flucht ergreifen. Sie eilten über
die Welt dahin, die gebahnten Wege vermeidend; an einem Kreuz
weg ſt llten ſie ſich auf und die Siärkeren gr ffen die Schwächeren
an. Ich ſah, wie ſie die Zähne fletſchten und ihre Krallen wetzten.
Der große Kampf in der Schöpfung begann.

Da zon der ewige Kampf aller Weſen an mir vorüber. Der
Sperber ſtieß auf die Schwalbe, die Schwalbe erhaſchte in ihrem
Flu e die Fliege, die Fliege ließ ſich auf den Leichnam nieder.
Vom Wurm bis zum Löwen fühlten alle Weſen ſich bedroht und,
ihre Brüder verzehrend, ſahen ſie neben ſich andere Brüder bereit,
das Gleiche an ihnen zu vollziehen

Die Natur ſelbſt vom Schrecken überwältigt, lag lange wie vom
Krampf erfaßt. Die reinen Linien des Horlzonts waren zerſtört.
Die Sonne umgab ſich beim Auf und Niedergehen mit roten
Wolken die Gewäſſer floſſen fortan mit ewigem Seufzen dahin,
und die Bäume, die ihre Zweige ſenkten, warfen von nun an in
jedem Jahre welke Blätter zur Erde.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Echte Waden. Referendar: „Alle Achtung vor Jhren

Waden, Herr Lieutenant
Lieutenant: „Sind noch nicht 'mal meine ſtrammſten
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Bei die im Stadtn e en e edie L zum Betriebe
W Genehmigung muß
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er. Zu einem Schornſteinbrand kam es am Donners-
Reil 101.

we orechten Armes zu, ſo daß ren
wurde.
einer Salat mit Bierſeideln kam es in einer Gaſt

und dem Vieh a w. rer grererer 4net an te in die Klinik acht werden.
Schon wieder wird aus einer hieſigen Maſchinenfabrik ein

ſchwerer Unfall gemeldet. Am Freit mir 12 Uhr wurdeeinem Arbeiter in der Halleſchen Maſchinenfa rik ein Bein zer-

malmt und das andere ganz erheblich verletzt. Beim Abladen
eines größeren Eiſenträgers war ihm derſelbe auf die Beine ge
fallen, da ſich die Kette als zu ſchwach erwieſen hatte. Der Ver
unglückte wurde in einem Krankenkorbe nach der Leſerſchen Privat-
klinik gebracht.

Merſeburg. Zentenarfeier und Geldſack. Arg getäuſcht
haben ſich die hieſigen Arbeiter, wenn ſie glaubten für den auf-
gezwungenen Feiertag am 22. März Lohn zu erhalten mit Aus
nahme der Grokeſchen Maſchinen Fabrik iſt ihnen überall der Tag
abgezogen worden, bei Blanks und in der Motorenfabrik haben
ſogar die meiſten 1 Tag feiern müſſen, bei Herrich u. Ko. iſt

Tag gefeiert worden, aber einige Tage ſpäter iſt über Feier-
d gearbeitet worden ſo bei Blanks am vorigen Sonnabend

bis 12 Uhr, auf dieſe Weiſe ſoll der Schaden wieder nachgeholt

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Lützen wurde die Wirt
chaftsmamſell Anna Nebelung wegen Kindesmords verhaftet.
n Pretzſch fand der Sattlermeiſter Göttert in ſeinem Garten

eim Graben das Skelett eines ausgewachſenen Mannes.

Engkliſche Briefträger.
Mit dem 1. April haben die engliſchen Poſtboten eine Gehalts-

aufbeſſerung erfahren im Geſammtbetrage von 5 Millionen Mk.
jährlich. Das neue Beſoldungsgeſetz beſtimmt folgendes:

Löhne. Für Briefträger: Minimallohn für Anfänger
unter 19 Jahren 18 Mk. die Woche in London, 16 für die unterſte
Klaße in der Provinz. Von da ab regelmäßige Steigerung von
e zu Jahr um 1,50 Mk. die Woche, bis auf 22 Mark wöchent-

ch für die unterſte Klaſſe in der Provinz, während London mit
34 Mark die Woche die höchſte Grenze bildet. Daneben Penſions-
berechtigung, ärztliche Behandlung und 1 Mk. wöchentlich extra
ür tadelloſen Dienſt. Für Sportirer, Telegraphiſten c.

ür Anfänger unter 19 Jahren 18 Mark die Woche (ganz junge
elegraphiſten das erſte Fahr 16 Mark), von dann ab 1040 Mk.

jährlich und Steigerung von Jahr zu Jahr um 120 Mark, bis
ein Jahresgehalt von 2240 Mark erreicht iſt. Bei guter Führung
und Qualifikation für die ſchwierigeren Arbeiten dieſer Kategorie
weitere Steigerung bis auf 160 Mark und für beſonders qualifizirte
Telegraphiſten bis auf 190 Mark jährlich.

Arbeitszeit. Jeder Angeſtellte ſoll täglich mindeſtens neun
Stunden ununterbrochen in ſeinem Heim ſein können, neben ge-
nügender Zeit für zwei oder mehr Wege zwiſchen Wohnung und
Burcau. Kein Angeſtell er ſoll mehr als zehn Stunden hinterein-
ander den einen, und als 6 Stunden den nächſten Tag in Dienſt
ſein; überſteigt der Dienſt an zwei aufeinenderfolgenden Tagen
uſammen 16 Stunden ſo wird jede weitere Stunde mit einemAuſſchiag von einem Viertel (das heißt als 1 Stunde) als

Ueberzeit- Arbeit bezahlt. Nachtarbeit wird im Verhältniß von
7 Stunden gleich 8 Stunden Tagarbeit, Sonntagsarbeit als Extra
Arbeit mit 50 Prozent Aufſchlag bezahlt. Alle Briefträger, Laſt-

träger, Boten erhalten jährlich 14 Tage, die anderen Kategorien
von 14 bis 3 Wochen Urlaub bei voller BezaMan h alledem natürlich den alen V der
Bevölkerung in Anſchlag bringen. Auch ſoll nicht verſchwiegen
werden, daß mit dem Angeführten bei weitem noch nicht alle For
er Organiſation der Poſtleute erfüllt ſind. Demnach

engliſchen Poſtangeſtellten ihren Kollegen auf demlande um ein recht gutes Stück voraus ſein. f Seſt

Ein reicher Deutſcher in Pretoria kam vor kurzem zu
zinem Rennſtallbeſitzer und verlangte Karre und Pferde für einen
Ausflug auf einen Tag zu mieten. Der Beſitzer (Engländer) der
wahrſcheinlich keine gute Meinung von unſerem Deutſchen hatte,
machte zuerſt große Schwierigkeiten, worauf der Deutſche ſich er
bot, Karre und Pferde zu aufen unter der e bei derter erfolgenden Ablieferung wieder gegen denſelben Preis an
en Eigentümer zurück zu verkaufen Geſagt, gethan; der

Deutſche empfing Karre und Pferde und machte den ganzen lieben
langen Tag nach Herzensluſt Gebrauch davon. Als er des Abends
Karre und Pferde zurückbrachte, bekam er zufolge der Verabredung
die volle Kaufſumme zurückerſtattet und wollte ſich vom Beſitzer
verabſchieden, worauf dieſer noch um die Miete für den Gebrauch
von Karre und Pferde bat. Ganz kühl und bedächtig antwortete
unſer Deutſcher Entſchuldigen Sie, mein Herr, aber ich glaube,
dafür nichts ſchuldig zu ſein, da ich mit meinem Wiſſen und Willen
nur mit meiner eigenen Karre gefahren bin“; ſprachs und ver
ſchwand während der Eigentümer noch lange, in tiefes Nach
denken verſunken, daſtand.

Aus dem VKeiche.
Berlin. Ein Schülerinnen Streik hat in vergangener

Woche in einer hieſigen Privit Töchterſchule ſtattgefunden. Die
Veranlaſſung zu dem allerdings recht kläglich verlaufenen Aus
ſtande gab ein ſeitens der Direktion an die Schülerinnen der bei
den Oberklaſſen ergan zenes Verbot, an einem von ihren austreten-
den Kolleginnen veranſtalteten „Höheren Töchter Kommers' teil
zunehmen. Für die jungen Damen hatte aber der verbotene
Kommers einen um ſo höheren Reiz, und darum beteiligten ſie
ſich nicht nur entgegen der ausdrücküchen Weiſung des Schul-
gewaltigen, an der da es ſich lediglich um Schokolade mit
Schlagſahne handelte ziemlich harmloſen Kne perei, ſondern
ſandten ſogar in gehobener Stimmung nach berühmten Muſtern,
ein Begrüßungstelegramm an die Direktion. Das ſollte ihnen
übel bekommen die Rädeleführerinnen wurden wegen „Ungehor-
ſams und groben Unfugs“ von der Schule entfernt den übrigen
Mitſchuldigen eine ernſte Rüge erteilt. Jn iqrem Aerger verab-
redeten ſich dieſe nun, der Schule fernzubieiben, mußten aber, da
ſie bei ihren Eltern die erhoffte „moraliſche Unterſtützung nicht
fanden, reuig zurückkehren und ihren „Streik“ verloren geben.

Dresden. Amtsrichter Dr. Becker macht Karriere.Die Sächſ. Arb.Ztg. meldet, daß nach der neueſten Nummer des
Regierungsblattes der Amtsrichter Becker zum Landesgerichts-
direktor in Dresden ernannt worden iſt. Ein ſeltener Sprung
vom Amesrichter ſofort zum Landesgerichtsdirektor zu avancieren!
Dr. Becker iſt weit über die Grenzen Sachſens und Deutſchlands
bekannt geworden durch die Art, wie er politiſche Prozeſſe führte;
beſonders der Umſtand, daß er als Hauptafktionär der Wald
ſchlößchen Brauerei ſich für unbefangen genug anſah, um über den
„Waldſchlößchen“Boykott zu Gericht zu ſitzen erregte allgemeines
Aufſehen. Von den Urteilen Dr. Beckers wurden viele kaſſiert,
ſo auch das Urteil gegen Genoſſen Dr. Gradnauer wegen Militär
beleidigung, das in zweiter Inſtanz von 10 auf 5 Monate herab-
geſetzt wurde. Aehnlich erging es mit anderen Genoſſen. Wenn
Dr. Becker für geeignet angeſehen wird, einer Straffammer vorzu-
ſtehen, die häufig auch politiſche Prozeſſe zu führen hat, ſo kann
dies nur als Auszeichnung der Art ſeiner Prozeßführung betrachtet
werden. Die Beförderung iſt von ſymptomatiſcher Bedeutung für
den Geiſt, der die ſächſiſche Regierung erfüllt.

Breslau. Vom Blitz geiroffen wurde der Parkpächter Engel
und der Eiſenbahnſekreiär Stampaiowicz.

der Kaufmannsſohn Baruch mer am 15.
vom Landgericht Bamberg zu einer Geldſtrafe verurteilt. Der
Angeklagte war Zeit, als er noch nicht Durarpmvgg war,
auf einen auf 4 Jahre lautenden Erlaubnisſchein nach Amerika
ausgewandert. Dort gründete er ein eigenes Geſchäft und erlan
das amerikaniſche er zt Nach einiger e ab er ſein Ge
ſchäft wieder auf und ließ ſich einen Faß ür Deutſchland au
2 Jahre ausſtellen. Er kehrte daraufhin in ſeine Heimat zu
und wurde hier als y Heerespflichtiger
Das Gericht führte aus, als Angeklagter das amerikaniſche rger
recht an habe, ſei er bereits ſeit anderthalb Jahren im milikär
pfli tigen Alter geweſen, habe mithin die Strafthat noch als
deutſcher Staatsangehöriger begangen Der Behaupiung des An
Puaf“7. daß er jetzt amerikaniſcher ſei, mithin in

eutſchland wegen der ſeiner Zeit in Amerika begangenen Straf
that nicht beſtraft werden könne, wurde ſeitens des Gerichtes damit
begegnet, daß er der amerikaniſchen Staatsangehörigkeit verluſtig

ſei, da er offenbar ſeinen Aufenthalt wieder dauernd in
aiern nehme und nicht nach Amerika zurückkehre. In ſeiner

Reviſion gegen das Urteil beſtritt der Angeklagte das letztere und
bezeichnete es als eine jeglichen Beweiſes entbehrende Behauptung,
da ſeinerſeits eine offizielle Erklärung auf den Verzicht des ameri
kaniſchen Staatsbürgerrechts niemals abgegeben worden ſei; ohne
eine ſolche könne aber von einem Verluſt der Staatsangehörigkeit
keine Rede ſein. Der Reichsanwalt konſtatierte zunächſt, daß die
Strafthat im Auslande begangen wurde, bezeichnete es jedoch als
falſch, wenn das erſte Gericht erkläre: der Angeklagte war b'sher
Amerikaner und konnte infolgedeſſen nicht beſtraft werden, er iſt
jetzt nicht mehr Amerikaner und kann nun wieder beſtraft werden.
Das Reichsgericht hob deshalb das Urteil auf und ſprach den An
geklagten von Strafe und Koſten frei, da die Strafverfolgung
gegen ihn unzuläſſig ſei.

L W Verl d li wurdeeipz er es er Wehrp Je

Heiteres. SAus der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Was hat
ſchon ſo manchen Soldaten blind gemacht

Rekrut: „Die Liebe!“
Unteroffizier: „Sie olles Kameel, Sie, es heißt hier in der Jn

ſtruktion „der Marſchdienſt“, 9. Abſchnitt, S 2: Kaltes Waſchen,
unmittelbar nach dem Marſche, hat ſchon manchen blind gemacht.“

Enmpfehlenswertes Wirtshaus. Unzufriedener Gaſt:
„Kellner, wo iſt der Eigentümer dieſes Reſtaurants

Kellner: „Jſt eben zum Speiſen ausgegangen.“

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 1. April.

Aufgeboten: Der Kellner Richard Thieme und Hedwig Dreſſel (Lilienſtraße 5 und
Weidenplan 18). Der Maſchiniſt Julius Tautz und Auguſte Sänger (Friedrichſtraße 4
und Wettin). Der Kontoriſt Konſtantin Korge und Marie John Schwetſchkeſtraße 10
und gr. Ulrichſtraße 12). Der Kaufmann Ernſt Gotthardt und Jda Kayſer (Auguſta-
ſtraße 19 und Belgern). Der Kutſcher Auguſt Mund und Pauline Stein (Kutſchgaſſe 2
und Thorſtraße 3). Der Stadtprediger Martin Scheiner und Margarete Elſtermann
(Schäßburg und Taubenſtraße 2). Der Geſchäftsführer Hugo Kuntze und Friederike
Roßbach (Halle a. S. und Leipzig). Der Verwalter Franz Gippert und Marie Hunger
(Roitzſchgen). Der Bergmann Hermann Siebert und Thereſe Pils (Eisleben). Der
Schuhmacher Adolf Walther und Emma Raſch (Halle a. S. und Kanena). Der
Schloſſer Karl Koch und Minna Brömme (Kröllwitz und Blücherſtraße 14). Der Kohlen-
händler Franz Reiniſch und Friederike Deißner (Zörbig). Der Bahnarbeiter Otto
Tennert und Emma Gittel (Büſchdorf und Leipzigerſtraße 50). Der Maurer Otto
Schulze und Emilie Fickenwirth Giebichenſtein und Magdeburgerſtraße 48)

Eheſchliezungen: Der Jnſtrumentenmacher Karl Schreck und Auguſte Huth
(kl. Brauhausſtraße 4 u. 5 und Merſeburg). Der Lackierer Franz Grahmann und Lina
Heyn (kl. Sandberg 19 und Blumenſtraße 5)

Geboren: Dem Schneidermeiſter Franz Fröhlich ein S., Franz Otto (Zapfen-
ſtraße 185). Dem Zimmermann Karl Lautenſchläger eine T., Luiſe Roſa Minna
(Schützenſtraße 21). Dem Maurer Friedrich Hamann ein S., Karl Johannes (Thor
ſtraße 49). Dem Kunſtgärtner Friedrich Brederlow ein S., Walther Willy Karl
(gr. Steinſtraße 30). Dem Handarbeiter Otto Albrecht ein S., Paul Wilhelm (Wucherer-
ſtraße 47). Dem Kutſcher Wilhelm Seeber ein S. (gr. Steinſtraße 23). Dem Sattler
Hermann Müller eine T., Eliſabeth Frida Lindenſtraße 75). Dem Handarbeiter Robert
Spritulle eine T., Klara Katharina Minna (Bahnhofſtraße 17). Dem Gerichtsdiener
Auguſt Raue eine T., Wilhelmine Liſette Anna Charlotte (Leſſingſtraße 32).

Geſtorben: Emma Kellner, 19 J. (Klinik). Die Witwe Thereſe Gold geb. Fleſch,
50 J. (gr. Wallſtraße 10). Des Kutſcher Friedrich Seeber S., 1 Tag (gr. Stein
ſtraße 23). Des Handſchuhmacher Wilhelm Sonnemann T. Klara, 1 J. (Klinik). Der
Arbeiter Thomas Koszolik, 25 J. (Klinik). Des Schmied Franz Hennig S. Franz,
1 Mon. Streiberſtraße 34). Der Schuhmacher Karl Kruſche, 48 J. (Klinikt).

Für die Redaktion verantwortlich T. Salomon in Haſie.
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Geschàäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 u.

Grösstes Warenkiaur
in allen Abteilungen:

e S S
Der neu erschienene, reich

illustrierte

wird gratis u. portofrei
versandt.

s der Provinz Sachse
I Fortlaufend grosse Eingänge von Neuheiten W

mmer

det 1859.Gegrün

c 3 g m d
2

R.
S S

m r rn

Wollene seidene und Wasch Kleiclerstoffe jecker Art, Besätze.

Jacketts, Kragen, Regenmäntel, Umhänge, Blusen, Unterbkleicler.

Garnierte Damen- und Mädchen-Hüte, Schirme, Handschuhe.

Garclinen, Stores, Portieren, Möbelstoffe, Tischdecken, Teppiche.

Leinen- und Baumwoll-Waren, Leib- und Bettwäsche, Trikotagen.
Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J.

schaſft für gutes Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet
und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher

22

Lewin empfiehlt sich um so mebr, als die weitgehendste Bürg-
wird. Jeder Artikel ist mit festem

eine Uebervorteilung völlig aus geschlossen.



Die Neuheiten für Fruhjahr und Sommer

Damen-Kleiderstoffensind in grossen Sortimenten und wundervollen Ettekten nunmehr Vollständig eingetroffen und zum Verkauf gestellt.

Unsere Spezial- Abteilung
Damen IIZ—äntel, Jneſets, Flravyen,

Maoöngeßen- IIZontol u. Je
enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvollsten Facons vom einfachsten bis hoch-

elegantesten Genre.
V Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, testen Preisen.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert,
Wir sind entschiedene Gegner des Rabattunwesens und stellen allen unsern werten Kunden gleich billige Preise.

und iſt jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geſchützt.

Brummer Benjamin
grosse Ulrichstrasse 23, PPart. u. L. Etage.

Gardinen, Portièren, Teppiche, Läuferzeuge, Möbelstoffe, Tischdecken, Bettdecken, Schlafdecken, Weisse Leinen, Bettzeuge,
Inlett, Drell, fertige Leib- u. Bettwäsche, Bettfedern, Tafel-, Tisch- u. Theegedecke, Handtücher, Taschentücher, Staub-
tücher, Normalhemden, Camisoles, fertige Morgenkleider, Blusen, Unterröcke, Schirme, Schürzen, Corsets, Handschuhe etc.

e
7Trauringe

a Paar von 2 4, 6, 10 16, 2, 24, 27,
30, 36, 40, 50 bis 60 Mk

Armbänder v. 1.2.4 6 10b 20 Mk.
Medaitions für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren- und Damenketten

von 1, 1.50, 2, 3, 4 5, 8 10 bis 50 Mk.
Ohrringe u. Broschen

von 1, 150 2 3. 4 6 10, 5b. 20 Mk.
Herren- und Damenringe

von 2, 3, 4, 5, 6, 8 10 bis 20 Mk.
HalskKetten, Kreuze, Korallen-
Keiten, Manschettenknöpfe

vor 2, 3, 4, 5 6 bis 18 Mk
Die Waren find in meinem
Schaufenſter mit den Preiſen

ausgeſtellt.

Grosse Auswahl
Feine

Unßb.-Regulator
14 Tage gehend, von

S. 14 an bis 75 .4
a Goldene

v. 20 an b 300 .4
Goldene

Herren Kemontoir
v. 50 .4 an b. 300 .4

Siiberne
Herren-Remontoir

von 10 bis 65 .4
Schwarrxe

Stahl Uhren
ſür Herren u. Damen

v. 12 bis 60 .4
NMickel- Uhren

von 6 an.
wWeck-Uhren

von 3 an.
Sehr guie Ware.

Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.

H. Schincler,
Uhren und Goldwaren-Handlung,
gr. Alrichſtr. 35, Ecke der Promenade.

Billigſte und beſte
Reparatur- Werkſtatt.

aſt-Rindflei Pfd. 55m SeeM Hammelſleiſchdriſche Wurſt 333

Karl Schlag,
Fleiſchermeiſter in Theißen.

.Weiss, Hallea.S.
Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Dlatze.
Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern bitte

zu beachten.

Frühjahrs- Paletots

Haveloelss
Stoff-2Wäntel

mit und ohne Futter
mit und ohne Aermel.

Cheviot- Anzüge
Saison Anzüge
Gesellschafts- Anzüge.

Stoff Mäntel
mit Gummi-Einlage.

KnabenAnzüge
KnabenPaletots

neueste Facons feinste Fabrikate.

Haus- Joppen
Tagd- Joppen
Kutscher-Häntel
Livrée- Anzüge
Kutscher- Westen
Reit- Hosen
Radfahrer- Anzüge
Radfahrer-Iosen
Turner- Hosen
Frack- Anzüge
Kellner Anzüge

Verlag und für die Inſerate

Für die korpulenteſten
Figuren:

Anzüge, Paletots,
Havelocks,

Hosen, Jacketts,
e

Großes Stofflager.
Anfertigung nach Maß.
Eigene Zuſchneiderei.
Sorgfältigſte Ausführung.

Franz Martini,
Bürſtenbindermeiſter
Geiſtſtr. 18. Geiſtſtr. 18.empfiehlt einem geehrten Publikum alle

Sorten feine und ordinäre
Hürſten-, Heſen- u. Pinſelwaren etc.
auf das angelegentlichke, unter Zu

ſicherung reeller Bedienung.

Allgemcines Stau en e regt es beim
Anblick der Billigkeit und koloſſalen Aus
wahl des

Uhrenfabriklagers vo

Sparuna m s
gr. Steinſtraße 47, neben Walhalla,

gegr. 1568 billigſte Bezugsquell.
Schlagwerkregulator, 14 Tage gehend
in wunderbar ſchöner Ausſtattung, 14 .4
Wecker (Marke Junghans), anerkannt
b ſtes Fabrikat 2.25 4 außer Kon-
kurrenz. Silberne ZylinderRemo toir.
genau abgezogen, 10 4 Kupferuhr
250 .4 Alles unter Garantie.
Nöbel u. Vohſſerwaren Magazin

R. Harmann,
Geiſtſtraße 65, Ecke Neumarkktſtr.
Anerkannt billigſte Hezugequelle in

Braut-Ausſtattungen,
Wohnungs-Cinrichtungen c.

Jeden Sonntag früh
ff. S eckkuchen

peck empfiehlt
fern u chem Land

ſt rei atte a n e Hars 12, Geiſſſtrahe 46.vevantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G, m, b. O.) Halle a, S. Hiergu 2 VBenagen.
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Nr. 80.
Deutſcher Reichstag.

204. Sitzung vom 2. April, 1 Uhr.
lieder ehren das Andenken des verſtorbenen Abgeord

mag Trigebes (ſoz.) durch ben von den Sitzen.
ſteht ayf esördnung die Beratung des Antragsun v. on (Antiſ.) und Gen., die Bundes

er. zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vo zulegen, wonach
allen gerichtlichen r die konfeſſionelle Eides-

formel wieder eingeführt wird.
Zur Begründung des Antrages nimmt der Abg. Liebermann

p. h (Antiſ.) das Wort Keine Partei kann durch
die Annahme des Antrages geſchädigt werden. Die Eidesformel,
wie ſie in der e ten aeſet worden iſt, hat zuvielen Unzuträgli keiten geführt. Bekannt iſt, daß ein jüdiſcher
Referendar, der als ſtellvertretender Unterſuchungsrichter fungierte,
einen in Geiſtlichen, der den Eid konfeſſionell leiſten

n 05

wollte, verhaften ließ. Dieſer Vorfall hat zur Beſchwerde bei
Kaiſer Wilhelm J. geführt. der darauf für Preußen anordnete,
daß es in eines jeden Belieben geſtellt ſen müſſe, ob er die kon
eſſionelle Formel wählen wolle oder nicht. Die Gewiſſens Kon-
ikte, in die Mitglieder beider Konfeſſionen oft kommen, verlangenohilfe. Es bedrückt viele Chriſten, vor jüdiſchen Richtern e nen

Eid zu leiſten. mehr der Meineid zunimmt, um ſo mehr
müſſen wir bemüht ſein, den Eid religiös und feierlich zu ge
gen damit er die Wirkung auf die Gemüter nicht verfehlt. Ichitte Sie unſeren Antrag anzunehmen.

Abg. Vogtherr (ſoz.): Gerade eine Vereinfachung der Eides-
eng thue not. o der Glaube fehlt, führt der Zwang zur
e onellen Eidesformel Heuchelei herbei. Der Wert der kon-
feſſſonellen Eidesformel ſei in letzter Zeit genügend gekennzeichnet
worden durch den Prozeß Hammerſtein und das Verhalten Tauſchs
im r Lützow.

Abg. Lieber (Zentr.): Meine politiſchen Freunde ſcheiden bei
dem Antrage und ſeiner Begründung zunächſt alles aus, was nach
Antiſemitismus ſchmeckt. Unſere Staats und Rechtsordnung be-
ruht auf dem Chriſtentum. Doch wollen wir der Gewiſſens-
freiheit ſoweit Rechnung tragen, daß wir niemandem eine Eides-
formel aufzwingen wollen. Für die Atheiſten möge eine Formel
angenm werden, die die Androhung von 15jähriger Zuchthaus-
S e enthält. Für die Chriſten möge die jetzige Formel bleiben.
e vom Antragſteller vorgebrachten Gründe unterſtützen wir

ntrag.
Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.): Der Antrag nur den

enJudeneid zu W (Zuruf bei den Antiſemit erleumdung)
Präſident v. Buol bezeichnet dieſen Ausdruck als höchſt un-

gehörig. (Unruhe.) mLenzmann (fortfahrend): Der religiöſe Zuſatz kann auch
für Chriſten nicht als unumgänglich notwendig betrachtet werden.
Die Bergpredigt egt es genüge ein Ja. Ja oder Nein. Nein.
Wenn ein Tauſch ſeinem Eide zuſetzt: „Durch Jeſum Chriſtum
zur ewigen Seligkeit!“ ſo ekelt mich das geradezu an. Der An
W iſt nur ein Agitationsmittel der Antiſemiten. Möge der
Reichstag ihn ablehnen um zu zeigen, daß er ſolche Mittel nicht
zu unterſtützen gewillt iſt.

Abz. Graf v. Bernſtorff (Reichsp.) will für den Antrag ſtim-
men, da eine ſchleunige Regelung des Eidesangelegenheit wün
ſchenswert ſei.
de dent v. Buol tadelt nachträglich den Ausdruck Flegelei

g. mann.Abg. Oſann (natlib.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus.Abg. Schall (konſ.) erklärt ſich inſt dem Antrag einverſtanden.

Die Frage habe ein religiös fittliches Jntereſſe. S a
Abg. Rickert (freiſ. Vgg) bedauert, daß ſich das Zentrum habe

für den Antrag gewinnen laſſen.
Abg. Dr. Lütgenau (ſoz.) führt aus, der Eid widerſpreche den

Lehren des Chriſtentums und der Abg. Schall habe vergebens
verſucht, den Widerſtreit bürgerlicher und religiöſer Intereſſen zu
rechtfertigen.

An der Debatte beteiligen ſich noch die Abgg. Lieber, Schall
und Liebermann v. hNach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird der Antrag
dann v. Sonnenberg angenommen. Prinz Hohenlohe ſtimmt
agegen

J folgt die erſte Beratung des Ant ages Hompeſch u. Gen.
betr. die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes.
Abg. Graf Hompeſch: Das Zentrum müſſe auf ſeinem alten
Standpunkt ſtehen bleiben und gleiches Recht für alle fordern. Die
Anträge Limburg Rickert auf Aufhebung des S 2, der die Reichs
behörde ermächtigt, die Jeſuiten auszuweiſen, oder ihnen einen
beſtimmten Wohnſitz anzuweiſen, könnten als Abſchlagszahlung
angenommen werden

be. Rickert (freiſ. Vgg.) befürwortet ſeinen Antrag.
Abg. Graf Limburg (konſ.) erklärt, ſeine Partei ſtimme nicht

geſchloſſen, einige würden für den Zentrumsantrag ſtimmen.
Abg. v. Marquardſen (natlib.) bemerkt, ſeine Partei werde

geſchloſſen 823 den Zentrumsantrag ſtimmen.
Abg. v. Vollmar (ſoz.): Meine Partei hat von Anfang an

den Jeſuiten gegenüber auf dem Standpunkt der vollſtändigen
Gleichheit der bürgerlichen Rechte geſtanden. Deshalb haben wir
einer Zeit gegen das Jeſuitengeſetz geſtimmt und auch 1e8 82
eantrag:, dasſelbe zuſammen mit allen Kusnahmegeſetzen aufzu

heben. Seit jener Zeit haben wir ſtets allen Anträgen, we che
beſtimmt waren, das Jeſuitengeſetz aus dem Wege zu ſchaffen,
zugeſtimmnt. De Jeſuiten ſollen ein Spezifikum gegen die Sozial
demokratie ſein. Derart ges könnte andere Leute die etwas mehr
ſchreckoar ſind, als wir, gruſeln machen. Aber wir find nicht ſo
jeſuitenfürchtig wie die Nationalliberalen Heiterkeit. Wir find
unſerer Sache viel zu ſicher, wir kennen die Grundlage unſerer
e in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Wir kennen auch
die ſtets bewährte le von ſeiten der Regzierunzen und Parteien
und die Notwendizkeit unſeres Wachſens viel zu gut als daß wir
uns vor den Jeſuiten fürchten ſollten. Jm Gegenteil, wir wollen
den Herren vom Zentrum gern behilflich ſein eine neue Kämpfer-
fchar gegen die Sozialdemok atie auf die Beine zu ſtellen. Wir
wollen freiheitliche Beſtimmungen für alle haben, auch für unſere
allerärgſten Feinde. Die Herren vom Zentrum können daraus
ſehen, daß die tiefe Kiuft zwiſchen unſerer Weltanſchauung uns
nicht im mindeſten hindert, tolerant zu ſein und auch die Rechte
unſerer Gegner anzuerkennen, was ſich andere Leute merken können.
Die Anträge Rickert und Graf Hompeſch bringen eine kleine
Beſſerung mit ſich, aber in der Sache iſt nichts verändert. Die
Herren ſtehen auf dem kindlichen Standpunkt der Jeſuitenfurcht
der ſich einbildet, daß man den Jeſuiliemu- los wird, wenn man
die Jeſuiten aus dem Lande ſchafft, und auf dem kindlichen
Standpunkt der glaudt, zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem
Jeſuitismus einen Unterſchied zu machen. Der Abg v. Mar
guardſen wies hin auf den Erlaß des Biſchofs von Rezensburg
bezüglich der Zentenarfeier. Jch habe ſchon viele obrigkeitliche
Erlaſſe geſehen, die mir weniger gefielen. Er war ſehr klug und
gut geſchrieben. Biſchof Seneſtrey wartete nicht, bis das Jeſuiten

ſey aufgedoden wurde. ſondern hat ſeine Meinung frei ausge
n. Ja der Zeit des Drucks und der Eiſenbahn ſind ſolche

ſee ein Und ng. Die deiden Anträge ſind nur eiwas Halbes.
Wir werden. wie in früheren Seſſionen, für den Antrag des
Zentrums ſtimmen.

z umm (Reichsp.) wird mit ſeinen Freunden gegen alle
Anträge

E T

S den Bundedra vor die Frage
einmal ein Mindeſtm dewilligen werde.

men.
Abg. Lieber (Zentr.) erblickt in dem Antrag Limburg-Stirum-n eine e

t D. merkungen des Ady. quardſen (natl.).

I. Zeilage zum Volksablatt.
Halle a. S., Sonnta
Es folgt die dritte Leſung. Ueber die Reihenfolge der Abſtim

mung entſpinnt ſich eine längere e ebatte, der
die Redner des Zentrums den Wunſch daß auch im
re Annahme der Zentrumsanträge über den Antrag Lim-
urg Rickert rm werde, da ſie ſelbſtändige Anträge auf

Ge Werauf folgt die Abſtimmung. Das Ergebnis iſt: Der AntraHompeſch wird angenommen mit den Stimmen ber
K7 en und der ganzen Linken. Die Anträge LimburgStirum und

ickert werden darauf mit großer i J ebenfalls angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes Kar

dorff und Gen und des gleichen Geſetzentwurfes Hompeſch
und Gen. betr. den Verkehr mit Butter, Käſe, a und derenErſatzmitteln. Die 88 1 3 werden angenommen. Ein Lata zungs

antrag wird abgelehnt.
Abg. v. Plötz (konſ.) hat zu Z 4 einen Antrag auf Wiederein

ſetzung der von der Kommiſſion geſtrichenen Beſtimmung über ge
trennte Verkaufsräume in Städten über be er geſtellt
will aber im übrigen für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen.

Abg. Fritzen (Zentr.), Galler (d. Volfsp.), Kruſe (natl.),
Hermes (freiſ. Volksp.) und Wurm (ſoz.) werden gegen, Bachem
en mit der Majorität des Zentrums für den Antrag Plötz

Staatsſekretär v. Bötticher: Bei dem Beſchluß der Kommiſſion
ſei ihm und ſeinen Kollegen ein Stein vom Herzen gefallen. Der
Antrag Plötz habe dirſe Hoffnung zerſtört. Seiner Anſicht nach
biete das Geſetz ſchon genügende Garantien gegen Betrug. Er
glaube aber, daß die verbündeten Regierungen auch bei Annahme
des Antrages das Geſetz nicht ſcheitern laſſen werden.

Nach kurzer weiterer Debatte folgt namentliche Abſtimmung über
den Antrag Plötz. Dafür werden 100 gegen 86 Stimmen ab-
gegeben. Das iſt demnach beſchlußunfähig. Dagegen ſtimmt
die Linke. die Nationalliberalen wil einigen Ausnahmen und einige
Zentrumsmitglieder,

Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. Rechnungsſachen; Wahl-
rüfungen; 3. Leſung des Jeſuitenantrages Weiterberatung es
dargarinegeſetzes. Schluß 6 Uhr 20 Min.

Volizeiliches und Grrichtkliches.
S Rädelsführer eines Aufruhrs. er Hamburger

Schutzleuten wurde am Donnerstag morgen der Schauermann K.
der am Streik teilgenommen hatte, auf die Anklagebank des
Schwurgerichts geleitet damit er ſich hier als Rädelsführer eines
Aufruhrs veruntworten ſollte, der nach Anſicht der Polizei und
der Staatsanwaltſchaft am Tage der Beendigung des großen
Streiks, den 6. Februar, in der Hafenſtraße vorgekommen ſein
ſoll Der Staatsanwalt beantragte nach Schluß der Beweis
aufnahme, den Angeklagten im vollen Umfange ſchuldig zu ſpre-
chen. Die Geſchworenen ſahen die Geſchichte aber mit etwas
anderen Augen an und ſprachen den Angeklagten nur ſchuldig der

C 1 der Straßenordnung, wofür ihm das Gericht
dann 14 Tage Haſt gab, die durch die faſt zweimonatliche Unter
ſuchungshaft verbüßt ſind. So wanderte der Angeklagte dann
gen J Zuchthaus in die Arme ſeiner Familie und ſeiner

reunde.
8 W Beleidigung des Saalfelder Magiſtrats wurde

Genoſſe A. Hoffmann zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Parteinachrichten.
Zum Tode des Parteigenoſſen und Reichstagsabgeordneten

glve wollen wir hier einige Daten aus ſeinem Leben folgen
aſſen.

Genoſſe Schultze war Metallſchleifer und als ſolcher für ſeine
Gewerkſchaft eifrig thätig. Er trat zuerſt öffentlich im Schleifer
ſtreik 1884 hervor, deſſen Leitung weſentlich in ſeinen Händen lag.
Während des Ausnahmegeſetzes kämpfte er auf vorgeſchobenem
Poſten für die Partei. Unter anderem lag ihm das wichtige Amt
ob, die Verbindung mit den in der Schweiz weilenden aus
ewieſenen Genoſſen aufrecht zu erhalten, was er zur allſeitigenZufriedenheit ausführte. Unter dieſen Umſtänden konnte es natür

ſich nicht ausbleiben, daß Genoſſe Schultze ſich in hervorragendem
Maße der Aufmerkſamkeit der Poiizei erfreute, die am 17. September 1886 ſeine Ausweiſung verſagte worauf er mit einem

Le densgefährten, Genoſſen Bennewitz, Berlin verließ, geleitet von
einer Anzahl treuer Parteifreunde und gefolgt von zwei Polizei
Vigilanten. Als Verbannter, als ein ins Elend Geſtoßener, hatte
Genoſſe Schultze Berlin verlaſſen mit dem höchſten Ehrenamte
des Volkes bekleidet, kehrte er zurück, freudig begrüßt von ſeinen
hieſigen Freunden. Auch im Jahre 1893 betrauten ihn die
Königsberger Genoſſen wiederum mit dem Reichstagsmandat.

Er hinterläßt eine Frau und fünf Kinder, welche nach Berlin

überſiedeln A.Die Sozialdemokratie aber vergißt ihre treuen Toten nicht.
Ehre dem braven Mit und Vorkämpfer!

D Bei den Gewerbegerichtswahlen in Zwickau i. S.
ſiegte in der Klaſſe der Arbeitervertreter die von unſeren Partei-
genoſſen aufgeſtellte Liſte. Auch in der Klaſſe der Unternehmer-
vertreter wurde einer unſerer Kandidaten gewählt, im übrigen
ſiegten hier die Kandidaten der Gegner.

Bei der Gemeinderatswahl in dem braunſchweigiſchen
Dorfe Broitzem wurde in der dritten Klaſſe der Parteigenoſſe
Maurer Karl Vied mit 62 von 65 Stimmen gewählt.

Die Steſnarbeiterbewegung im Gottleubathale iſt zu
ungunſten der Arbeiter beendet; dieſelben haben die Arbeit wieder
zu den alten Bedingungen aufgenommen. t

Im Ausſtand ſtehen die Tiſchler der meiſten Möbel
fabriken in Lübeck. Es yandelt ſich um nicht bewilligte Lohn-
erhöhung und Verkürzung der Arbeitezeitt

Ausgeſperrt ſind drei Steinmetzen auf Schmeißers Platz
in Plauen wegen Lobndifferenzen.

Der Böttcherſtreik in Dresden dauert fortz und nimmt
immer größere Dimenſionen an.

Lokales und Provinßgielles.
Halle a. S., 3. April 1897

Um recht baldige Ueberſendung der noch außzenſtehen-den hen Halbjahresbe ichte an den Vorſitzenden
des Gewerktſchaftokartells wird dringend erſucht.

Der wirk'iche und geiſtige Kämpfer, Herr Horp-
ſtädter, ſendet uns folgende Zuſchrift:

In Nr. 78 des Volkeblatres iſt unter verſchiedenen rein per
ſönichen Angriffen auf mich von einem angeblichen Gewährs-
mann behauptet, daß ich den ſozialdemokratiſchen Rednern in
den von mir abgehaltenen Verſammlungen keine Redefreiheitgeſtattet habe. Sat iſt un wahr, denn ich habe die ſozial-
d motratiſchen Redner in den zahlreichen Ver ammlungen zu
Altena, Iſerlohn Halver, Lüdenſcheid. Werdohl, Plettenberg c.
ſo viel reden laſſen, als ſie Luſt hatten. Nur in einer
der beiden letzten Verſammlungen wollten Fahre von
mir den hervorragenden ſozialdemokrat ſchen Führer Jſer loh-
Lüdenſcheid, mit dem ich es faſt jedesmal zu thun hatte,
während ich mich eines Raue nur dunkel erinnere nicht zu
Wort laſſen. Ich erklärte darauf, das Lokal verlaſſen zu müſſen,

wenn der Gegner nicht zu Wort komme, worauf Jſerloh
ſprechen konnte.

g den 4. April 1897. e 8. Jahrg.Ferner iſt es unwahr, daß der Geheimrat Baare einen „un
eimlichen Einfluß“ auf das unter meiner Leitung ſtehendelatt gehabt habe. Es iſt ſogar bereits in ne Ge

r ne n r erhärtet, daß eineh. Ra aare auf mei3 h a z den r f meine redaktionelle
ferner iſt es unwahr, daß ich während des Bergmannſtreiks auf be Bergleute geſchimpft habe. Es iſt dies T

mit einem einzigen Worte geſchehen. In bin vielmehr
maßvoller Form für einen erheblichen Teil der Bergmannsforde
rungen eingetreten was mich ſchließlich mit den Zechen Jn
d elten in Konflikt brachte, der mich veranlaßte, das Feld zu
räumen.

Ebenſo iſt es un wahr, daß die Sozialdemokratie mir im
Jahre 1893 einen kläglichen Durchfall bereitet hat. Letztere kam
ja gar nicht zur Stichwahl mit mir, ſondern der Demokrat
Lenzmann. Jn der Hauptwahl hatte ich die bei weitem
r te Stimmenzahl. Wenn ich alſo in der Stichwahl der

emokratiſch- ultramontan ſozialdemokratiſchen Koalition unter
lag, ſo war das kein guh Durchfall.

Endlich iſt es unwahr, daß ich mich um die Widerlegung
des Vorwurfes „jeſuiti che Kampfesweiſe“ herumdrücke. Ein
Schimpfwort im Rahmen einer Berichtigung widerlegen zu
wollen, geſtattet bekanntlich das Preßgeſetz nicht.

Ergebenſt
ilhelm Hoppſtädter.

Er macht vergeben s viele Worte, um zu ſagen,
der wockere Ritter Georg. Unſere Leſer werden namenrli
ſein Eingehen auf den Vorwurf vermiſſen, er habe je na
der Stimmung im Orte unſere Partei gelobt oder beſchimpft.
Dieſe Behauptung unſeres „angeblichen“ Gewährsmannes zu
widerlegen, wäre wichtiger geweſen, als der zähe Senf, den
Herr Hoppſtädter wieder eingerührt hat. Oder kann ſich
auch darauf Herr Hoppſtädter „nur dunkel erinnern

Alles ſchon dageweſen. Wie wir berichteten, hat
die Kreisdirektion in Deſſau die von einem Parteigenoſſen
nachgeſuchte Schankkonzeſſion abgelehnt unter der Begrün
dung, daß in dem Lokale die Sozialdemokraten ihre „aus-
ſchweifenden Gelage“ abhielten, der Gewerbebetrieb alſo zur

Förderung der Unſittlichkeit und Völlerei“ mißbraucht
würde. Das anhaltiſche Landesverwaltungsgericht hat jedoch
vernünftigerweiſe dieſe „Gründe“ nicht gelten laſſen, ſondern
dem Genoſſen die Konzeſſion erteilt. Jeder, der unſere Ver
ſammlungen einmal beſucht hat, weiß, wie äußerſt gering
der Biergenuß der weitaus meiſten Verſammlungsbeſucher
iſt. Die Deſſauer Kreis Direktion hat indes mit ihren „aus
ſchweifenden Gelagen“ und der „Förderung der Völlerei und
Unſittlichkeit“ nur eine alte Polizeipraxis wiederholt. Die
Reuß. Trib. erinnert daran, daß in Halle ſchon vor
20 Jahren, alſo 1877, durch Herrn v. Holly dieſelbe Praxis
geübt wurde. Damals ging nämlich Herr v. Holly, geſtützt
auf genau dieſelben fadenſcheinigen Argumente, gegen unſeren

Genoſſen Rödiger, der damals in Halle eine Wirtſchaft
betrieb, mit einer Klage auf Konzeſſionsentziehung
vor, die freilich ebenfalls verſpielt wurde, denn das Ver-
waltungsgericht zu Merſeburg erkannte in öffentlicher Sitzung,
daß von Völlerei und Unmäßigkeit im Betriebe des Ange
griffenen gar keine Rede ſein könne und verurteilte die
Stadt Halle in die Koſten des Verfahrens Man ſieht an
der Gegenüberſtellung wieder, daß die alten abgenutzten
Polizeimitielchen immer wieder hervorgeſucht werden, um ſie
von neuem gegen die Sozialdemokratie zu erproben. Frei-
lich immer wieder mit demſelben Mißerfolge.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen, Sonn
tag, nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei halben
Jruen Shakeſpeares draſtiſches Luſtſpiel Der Widerſpenſtigen

ähmung“ in Szene. Hierauf: Großes Ballet Divertiſſement:
Fächer Ballet und Champagner- Galopp aus „Aſchenbrödel“; zum
Schluß gelangt noch das amüſante Luſtſpiel „Militärfromm“ von
Moſer u. Trotha zur Aufführung. Abends 7 Uhr wird zum
letztenmale der Vorabend des „Ring des Nibelungen“ Das
Rheingold als 1 Vorſtellung im Sonder Abonnement gegeben.

Montag verabſchiedet ſich der italieniſche Baryton Signor Leone
umagalli ais „Rigoletto“ in G. Verdi's gleichnamiger großer
per. Dienstag findet zum Benefiz für den betiebten jugend

lichen Liebhaber Leopold Kramer eine Aufführung von Schillers
„Kabale und Liebe“ ſtatt in welcher der Benefiziant den „Ferdi
nand“ ſpielt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheater gelangen auch in der morgigen Sonntag Nachmittag-
Vorſtellung ſämtliche Spezialitäten des neuen, mit ſo durch
ſchlagendem Erfolge eröffneten n zum Auftreten.

Zur Aufklärung. Da der Bericht in geſtriger Nummer
dieſes Blattes über die im Konzerthaus ſtattgefundene Parteiver-
ſammlung nicht in allen Teilen die Verhandlungen vollſtändiwider geedt, auch den Schiedsſpruch nicht wörtlich bringt und i

daher als Schriftführer der Verſammlung in den Je
kommen fann, einen ſolchen Bericht geliefert zu haben, ſo
erkläre hiermit, daß der veröffentlichte Bericht nicht von mir

ſtanmt. e O. Mittag.Wir laſſen uns auf eine Polemik mit dem Genoſſen Mittag
nicht ein und bemerken nur, daß der von ihm verfaßte Bericht
ebenſowenig die Verhandlungen vollſtändig wiedergiebt wie der
veröffentlichte. Betreffs des Schiedsgerichts iſt nuc der Eingang
geändert worden und zwar nach Maßgabe eines von der Partei
verſammlung am Donnerstag gefaßten Beſchluſſes. Außerdem

iſt das Wort rege v worden. Jmübri i ie Wied e durchaus wortlſch erfolgt.Rbrigen ſt die Wiedergs Die Redaktion des Volksblattes.

Zeitz. Heute Sonnabend hält in Meinecks Reſtaurant dier e Verbandes ihre Verſammlung ab. Genoſſe
Plorin hält Vortrag über die „Mehrwertrate“. Es iſt alſo das
Erſcheinen aller Mitglieder dringend notwendig. Zugleich ſind,
da jetzt Quartalsſchluß iſt. alle Reſte zu enkrichten. Soll der
Verband für ſeine Mitglieder nutzbringend ſein, dann muß auch
jedes Mitglied ſeinen Verpflichtungen nachkommen

Zeiſz. Die auch ins Volksblatt übergegangene Mitteilung von
einem Rathausbau bezieht ſich auf Leipzig nicht auf unſere Stadt.
Hier denkt man gar nicht an einen Rath usbau.

Quittung.
ißenfels. Jm Monat März gingen bei mir ein: durx Beiß Je 15 Stellungsbrüder von der roten Rotte 250 v

Summa 17.50 Mk. Hermaun Böhme.
Pruefkaſten der Kedaklivg

in Zeitz. Wenn kein Grund vorliegt, Jhnen die Erziehungdes n n verweigern, können Sie die Zinn nen einſtellen.

Eine ſpätere Weigerung iſt nur erfolgreich, wenn die Zahlungen
Jhrerſeits wieder geleiſtet werden.

Fur die Redaktion verantwortlich V. Salomon in Halle.
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Sport Artikel für Radfahrer, Ruderer, Turner und Athleten.
Größte Kuswahl bei

Julüus Bacher, Halle a. S., Leipzigerſtr. 12.
Erſtes Halleſches Magazin für Sport-Bekleivung jeder Art.W Sämmtliche Krtikel für e wie Coſtumes, Strümpfe, Gamaſchen, geſchloſſene Anterbeinkleider, len etc. W

Preisfisten gratis und franko-

Achtung! Maler, Fachierer etc.
öffentliche Versammlung

Montag den 5. April abends 8' Uhr im Reſtaurant Händelpark,Ritolaiſtraßze 6.

Tagesordnung: 1. Die Bedeutung des 1. Mai. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Lohnkommiſſton.

Achtung, Brauereiarbeiter.
Sonntag den 4. April abends 6 Uhr im „Händelpark“, Nikolaiſtr.

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag über: Die treibenden Kräfte der ſozialen

Revolution.“ Ref.: Stadtverordneter Krüger. 2. Maifeier. 3. Verſchiedenes.
Einem zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Finberufer.

Fachverein der Zimmerer
von Halle und UAmgegend.

Sonntag den 4. April abends 7 Uhr im Prinz Karl
8. Stiftungsfeſtdeſtehend in Konzert, r und Ball.

Freunde urd Genoſſen ſind freundi ichit eingeladen
Programms liegen aus in Sen Zigarren Handlungen von Abkbrecht,

Ebeling und Sanow. ſowie in den Reſtaurants von Faulmann und Grothe.
der Zur Aufführ gelangt: Eine luſtige Flugdlatt Verbreitung“

oder
„Der geprellte endarm

Gesangverein Frohe Sänger.
Montag den 5. April 1897 in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“

Kränzchen
mit humoriſtiſchen Geſangs Vorträgen.

Anfang W Uhr. Der Vorſtand.Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die neue Verbindungsſtraße zwiſchen Raffinerie- und Königſtraße hat

den Namen Bruckdorferſtraße erhaten.
Zu ermittein ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Schbloſſers

Karl Buſi aus Pollnow. des Arbeiters Emil Schubert aus Bitterfeld, des
Arbeiters Auguſt Döll aus Oberwerd und des Arbeiters Hermann Prodolsky
aus Teutſchenthal.

Geſperrt iſt vom 3 ds. Mts. der Wötſchaftsweg,
Wittekind nach dem Galgenberge führt, wegen S arbeiten.

Konſum-Pererin für Giebichenſtein
und Umgegend (E G. m. b. H.)

welcher vom Bad

eren Mitaneder nut daß die dem FleiſchermeiſterGrundmann, Ret ſtraße, erteilte Verkaufsſtele wieder aufgedoben und

dafür Dem

Lleiſchermeifter Louis Henze, Krilſtraße 106

ehe hen h Der Vorſtand.Teil Teitz. Zeit.
An de r Reſtauration zum grünen Wald W habe ich heute,

Sonntag den tl, meine ver eWiechauiſhe R Rnder-Kegatta der Welt

aufgefſtellr mir beeren zu wollen.Abfahrt von M xiko nach Kamerun.
Achtungsvoll Der er Beſitzer.

Hinzes Reſtaur ant
gr. Uirichstrasse 50, I.

Sonntag den 4. April r großer Familienabend R.
guter Unterholtung r er embfehle gute Biere ſowie feine FrankfurterWürſtchen und lade regen Beſuch ein Hocha tungevoll D.

Bekanntmachung.
Meinen lieben Freunden und Bekannten zur gefälligen Mit-

teilung, daß ich das Etabliſſement Selewvue Lindenſtr. unter den Namen

Osborgs Bellevue
mit dem heutigen Ta re übernommen habe ind dasſelbe nach gänzlicher

enovierung eiſt Zonng end den 10. Apr l eröffnen werde Veſtell
nungen zu Feſtlichkeiten nehme ich daſelbſt ſchon jetzt entgegen.

Achtu ge voll mil Osborg.
Achtung? tun

um O.

ZD e

Achtung?
Einem geehrten nrit m von H e lle und Um ebung hierdurch die ergebene

Mitte lun daß ich heut dReſtaurant zur Rrichskronr, Anterplun l
gegen über von Schroplers Damb ſchiffub riaht wöffoel habeMAusſchank gela at Deſſauer Waldſchlößchen, 04 Li er 13 Pf.

in aütigen Zuſpruch Linn Hochachto gsvollRruno Vhurmn. Anterplan l.
ne Gaſthof zu Luckenau.den ken Große tnoriſig. -theatraliſche Abend-

ünterhe ltung, au fünf vom Dnenien Klub Teſchern Kaſſenöſfuung

7 Ahr. Kuſang 8 Ahr.echind ad t daun 900 a I hr. Einen genußreichen Abend ver
Vobblst, Gaſtwirt.

Einem eehrten

ligſter r r zu verabfolgen.

Pner von
er innegehabte Garten

VPresslers Berg.
i FTiebenauerſtraße 4 W

mit heutigem Tage übernommen habe.
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, meinen werten Gäſten nur die beſten Speiſen und Getränke bei bil

und Umgegend die ergebene Mitteilung daß ich das von Herrn
eſtaurant

ndem ich gütigſt um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

Otto Richter

Stadt- Theater in Halle.
Direktion: Hans Iulus Rahn.,

Sonntag den 4. April
nachmittags 3 Uhr33. Fremdenvorſtell bei halben Preiſen.

Der Widerſpenſtigen
Zähmung.

Hierauf:
Militärfromm.

Abends 7, Uhr.Der Ring des Nibelungen.
Zum letzten Male:

Vorabend

Das Rheingold.
ſhalia- Theater

42 43.
e Anfang 8 Uhr5. Gaſtſpiel von Käthe Baſté.
Meiſter Balzer.

Schauſpiel von n v. Wildenbruch.
Dienstag: Anfan UhrVorletztes Gaſtſpiel von Kathe Baſts.

Die beiden Leonoren.
Walhalla ſheater,

Direktion Rich. HubNeuer Spielplan!
Die 3 s (2 Herren u. 1 Dame)

Bravour L Luftgymnaſtik-r (Senſationell')
Dir 4 Geſchwiſter Franceoie, Bra-

vour Gymraſiiker am Doppel- Reck.
Augufto und 27 Francois,
Hand Akrobaten und ur-Springer.Herr Georg Schindler Mund
Harworika Vi tuoſe. Das Carmo-
ne li-Trio muſikaliſche Scherenſchleif rAnna Rohnsdorfs Schaſerinnen

Quartett. Fräulein Margarete
Candker, Lieder-Sängerin u. Koſtüm-
Soubrette. Das RheingoldTrio,
humoriſtiſches Geſangs-Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Jeden Sonntag
nachmittogs 4 6 Ubrgr. Hachmittags- Vorſtellung.

Eltern Vormünder, Er ieher u.zaben das Recht, auf je ein Zillet ein

Kind frei dazu mitzubringen.

n den drei Königen.
Sonntag

Unterhaltungs- Abend.Hierzu ladet fre nduchſt ein
Streicher.

Röders Rrſtaurant, s
So nntaggr. famſien- Aben

verbunden mit Konzert.
Es ladet ergebenſt ein

Geſchäfts-Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Teuchern und Amgegend die ergebenſte

Anzeige daß ich meine Buchhandlung und Zigarrengeſchaft von Zeitzerſtr. 19 nach

Zeitzerstrasse 243 Gaſthof zur Sonne)
verlegt habe und bitte, mich ferner bei Bedarf ch Pult ſtützen zu wollen.

W. Otto.
Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werten Gäſten von Stadt und

Land teile ich hierdurch mit, daß ich vom heutigen Tage an das Reſtaurant

„Zum Frranziskaner-Keller“
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden
r mit guten Speisen und Getränken zu bedienen.

S Buiriſch vom Faß, Lager und Einfach-Bier.
Hochachtungsvo u. Künn.

Gute Regen- undSonnenin großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt die Zgirmfabrik von
Pasch, Schmeerſtr.Reparaturen ſchnell und eiig Auswahlſendungen umgehend.

Heute Sonnab nd v. 6 Uhr an warmeOrchester -Vorein Ia Knoblauchwurſt, friſchen Salzbrateu ſo
wie alle a deren Fleiſch u. Wurſtwaren

Heute Sonn'ag den 4. April zu billigen Preiſen empfiehlt

Tanz Kränzchen Löwe,
(volles Orcheſter)

in Schades Schützen aus.
Es ladet ergebenſt einSonntag den 4 d. i

Groß. mit

Neumarkt 35, am Waſ ſſerberg.
Rockarheiter findet ſchönen Sihplatz

bei Jaklenetz, Arhalterſtr. 3, III.
Einen BRaäckeriehriüng ſucht

Otto Lindenhahn, Geiſtſtrafe 20.
Oſtern oder ſpäter

rei Konzert. S EFirinneh Aetringe
Merſeburger- 5 Sehr WPr. Ehrhardt, rabe e

Lehrlingsgesueh.
Ein junger Mann welcher Luſt hat,

die Gärtnerei gründlich zu erlernen,
findet zu Oſtern oder ſpäter Aufnahme
bei Emil Franke Kurſt- u Handels
gärtnerei, Delitzſch
Cohnenden Uebenverdienſt

finden redegewandte Leute zur Acquifition
von Feuer-, Lebens und Unfall Ver-
a reen. Branchenkenntnis wicht not

Offerten werden unter V. 27 an
die Exped. d. Bl. erbeten.
wWohne jetzt t Frieſenſtraße

Fr. Gauditz, Heb mme.
2 neue Be tſtellen unt Mat atzen billig

zu verkaufen Fitz Reuterſtraße 10.
Alter gut erhaltener Kalkvogel zu

verkaufen Stahl, Auguſtſtr. 50.
Hinter Wohnung für e Thlr. F. verm.

NWMeinecks Reſtauranut, Zeitz.
Sonntag den 4. April abends

große humor. Are d-Hatrrhaltung.
Es lad t freund ichſt ein

Gustav meineck.
W Sonntag friſchen Kuchen. W

Rurggarten
JeiVon heute ab iſt meine Kegelbahn

Sonnabend und Sonntag frei und bitte
um fleißige Benutzung

e A. Hittenrauch.
S Der Weg macht ſich bezahlt!
Nähmaſchinen von 50 Mk. an

empfiehlt unter
3 Jahr Garantie. Nähunkerricht gratis.

bust, Lerense, an.
Reparaturen gut und billig.

Fahrräder, vur erſtfi. Fabrik., ar. Ausw.

T Tanz- Kränzchen.
Prüber H. Glavers Röstaurant

Annenſtruße 1
Sonntag morgen

gemütl. Frühſchoppen,
abends angenehmer

Familien-Aufenthalt.
ft. Feldäoohtöooohen Bier.
Hier zu ladet freund ichſt ein

Ciwit Vanko-
Sonnabend en
Fleiſch Kerkauf à Pfund

60 und 656 Pf
Fr. Borohort, Gieichenſtein.

huiaehe leh nzu u

Anſt. Schlaſſtelle v. Wuchererſtr. 29p.
Freundl. Schlaſſtelle offen

Großer Berlin 6 p. l.
Ndl. Schlafſt lle. Dachnihſtr. 3 1 T.

gidl Schlaſſt. oſſen. Brüderſir. 10 H. l.
,3553m4*—).—m—“ —SJr mr|r r+T—a,r Tè*çü

Geſtern ſtarb nach kurzem aber
ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn

M nim Alter von 108 Monat Dies zeigen
tiefbetrübt an

e nebſt Frau.Geſtern morgen verſchled wach ange

A. Röder. v en r en St. SKonzerthaus. u. ehe Vit origplat 2Heute Senm tag von achmwittags an Geröſteter Kuffee E. Herr f. Schlaſſt. G. iſiſtr. H. lll. J.

vorzügkicher Qualität

à Pfund 1.20.
Rob. Weise a e
Zu den 2 go.d. Zuckerhüten.

Dir Reparatur Werkſtatt

Schützenſtraße 24 im Hof
liefert Herrenſohles u. Fl. 2 M. Da nen
ſohlen u, Fl. 1560 M. Kinderſo len u. rem eiden melne liebe
Fl. 8) Pf. an.Hermann e nanen rid a dieNeumelen e ma v. rauft i 6 MoGnb ichen ſieln An 43 a e vekhe W ehe



Schmeerſtraße 1.

T UmzugRoſetten zu 10 Pf., 2 St. 25 und 1 St. 25 Pf., neue Facons.
S keauge mit Fallſtäßchen zuſammen 25 Pf.

ugrouleaux- Einrichtungen verſtellb für jedes Fenſter paſſend, 65 Pf.
ardinenleiſten geſchweift in allen Größen 50 Pf.
irtſchaftswagen 10 Kilo gut wiegend nur 2 M. per Stück.

Reibemaſchinen beſtes Fabrikat Stück 1.50 M.
Handfeger Stück 25, 40, 50 Pf.,

dieſelben in echt Roßhaar 1 M. per Stück.
Kehrbeſen 50, 90 Pf. 1 M,, dieſelben in echt Roßhaar 1.50 M. p. St.
W und Schrubber 15, 20, 25, 40 und 50 Pf.
Scheuertücher 60 Zentim. breit 5 St. 50 Pf,, dieſ. groß 3 St. 50 Pf.
Fenſterleder 10 und 25 Pf, extragroß 50 Pf. per Stück.
Wäſcheleinen 30 Meter 50 Pf, dieſelben 9fach 50 Meter 1.75 M.
Klammern Schock 15 Pf., amerikaniſche Schock 30 Pf.
Küchenrahmen 25, 50, 75 Pf., 1 und 2.50 M. per Stück.
Gewürz-Etageren mit 6 Tönnchen 90 Pf.
Tonnen echt Porzellan Streublumen 3 Stück 1 M.
Salz- und Mehlfäſſer echt Porzellan Stück 50 Pf.
Eſſig- und Oelſſaſchen dazu paſſend 2 Stück 50 Pf.

m

Geſchäfts Verlegung.
Meinen werten Kunden die ergebene Mitieilung, daß ich mit heutigem

Riesen-Bazar Shnertſtufe
empfehle:

1 Satz 6 5chüſſeln verſchiedene Größen 1.05 M.,
dieſelben Zwiebelmuſter 1.65 M.

1 Waſch-Garnitur Ateilig 1.30 M.
Taſſen echt Porzellan weiß Paar 10 Pf.,

dieſelben mit Goldrand 3 Paar 50 Pf.,
mit Blumen 3 Paar 50 Pf.,
Zuwiebelmuſter 3 Paar 50 Pf.

Kaffee-Services 9teilig 2.656 M.
Teller prima Ware 1 Dutzend 1 M.

Rokoko Stück 10 Pf.
Deſſert Teller mit buuten Blumen 10 Pf.
Waſſergläſer 8 Stück 50 Pf.
Fiſchgläſer cxtragroß Stück 25 Pf.
Emaill. Abwaſchwannen 45 Zentim. groß 1.50 M., prima Ware.

t 6 Pakete 45 Pf.Schuhwichſe beſte Qualität Schachtel 6 Pf.
Kußerdem empfehle:

Schultaſchen, Schultorniſter von 50 Pf. bis 4 M. per Stück.
Federkaſten, Schiefertafeln laut Vorſchrift 10, 25 u. 50 Pf. p. St.

Tage mein
Gold- und Silberwarengeschäft nebst Goldschmiede-

Werkstatt
von Charlottenſtraße 22 nach

S Rathausftraße 15
d verlegt habe. Jndem ich für das mir in ſo reichem Maße entgegengebrachteam Vertrauen beſtens danke, bitte mir dasſelbe auch fernerhin zu bewahren.

vochachtungeroll Pr. Ihlefelcdkt, Goldſchmied,
Aathausſtraße 15, gegenüber der kl. Steinſtraße. II 8 7as80 6 46 I 78 ſass6.

den S ſ 2 In unübertroffener Auswahl empfehlena 8 vfehtene eleg. Herren-Anzüge, Paletots, Havelocks, Joppen, Hoſen c.
d gen r z h Ton en I d nronen, tie FFrüchte ſind hochfein im Geſchmack und re zur fel (voll- iſaſtiae Hamburger Ware) urd verkauf di en zum billigſten Taoespreiſe. Elegante Burſchen-, Konſirmanden Anzüge.
R. Kannea re Obſthändler, Elegante Knaben Anzüge e egfen in den ſchönſten Facons und ver

nterberg 8, Nähe vom Stadttheater.

e en Anfertigung nach Maß en Großes Lleganten ro es agerAchtung ITZ-„ m S 4g g ß ddſhaalngarſlh—ſſpßnöwh— Se ing us ländiſcher S
De und ausländiſcher Stoffe.M werten Freunden und Befannten von Halle und Umgegend zur u n Sn n a h De P r Arbeiter-Garderoben Artikeln in erößten Sortiments und billigſten

vor auranut un artenlokal zur Sta an gr. g ewohnen e 4 faſſend Jedes am Lager befindliche Stück iſt deutlich mit dem nur erdenklich billigſten„Smvpfehle gleichreitig mein ſchönes Vereinslokal (60 Perſonen faſſend), Preis ausgezeichnet und iſt demzufolge Gewährung eines Rabatts vollſtändig

nd. gute Biere und Sveiſen zu ſoſiden Preiſen ſchloſſenrm Sonntag gemütlicher Frühſchoppen und Speckkuchen, abends Familienabend, ausgeſchloſſen.ſo wozu freundlichſt ern lager r G. Maler
S Dampferlinie Halle-Rabeninsel

S S e Eröffnung. 2 A. VRaſterſtube, Zapfenſtraße 2. Enn junges ordentliches Mädchen wird Eine ückt ge Maſchinennäherin auf
las Morgen Sonntag von nachmittags 2 Uhr en Hftündliche Abfahrten. Raſieren und Haarſchneiden prompt. im den garzen Tag geſucht Herrevarbeit für dauernd und guten Lohn

s Perſon 15 Pf. hin und zurück C. Schraäplier, Unte v Hearſchnei en für Kinder 10 P Gie ichenſtein, ar. Gofſenſtr. 2. geſucht Heckebornſtraße 4 IV.J

e T Damen-utz vom einfachſten bis zum eleganteſten.

hat,

ten h Sv 2 Sels t A hl 0 i en 7 Gardinen. Grösste Auswahl. ardlinen. zl e T 90 95 2, 48, 54, 60 Möhbel-Kattun, Meter 24, 30 35 38, 42, 50 60 75 4.dx Gardinen, „Weinn, in auter Junsjität, Meter 8, 15, 20, 25, 30, 38, 42, 48, 54, 60, n Se i i 33
her 75, 90 1.25, 1.50 x v ich 475, 660, 7.50 950 r r r r 10 12, Sud 7 bis 75ä f öf s minfter, Stück 4. 0, 6. 00, 4.90, 9.20, Tuülldecken in weiß und ereme, Slü rnot haun e m e n Tier u s 250 3, 350 bis 15 .4 77r S I sbeistoft, 130 m breit Meter 8 125, 1.75 2 bis 8 44. Kaffeedecken in weiß und vbunt, 50, 75 90 J. I. bis 450 z

17 17 7 7 2dr r57775 W Nrnhrit ffallend billigen Preiſen. aSe z Kleiderſtoffe. Kragen, Amhänge, 2Wäntel, nur Aruhriten zu auffallend billig z

illig 7 2 22 Rottreuge, 65 em bretit, m er 15 S z 3 45 00 W Porzellan. *5u it, r 25 30, 33, 38 45 S 2s e We Reier 35, 45. 60. 75 80 4 bis 1 Ein Poſten Milehtöpfe, echt v 7 Stück 12 W
m. et rot 130 om breit, Meter J 75 J 1 bis 1.75 .4. e orn e v Fellan Stück 33 4 WS iaiett, àrau-rot, eter 20 25 35. 45 55 S l dunt mit Goldrand, Stück 38 J. 7S I n Stuck 13. 20, 25, 30 40, 50 4 bis 1.75 A. Ein Poſten Kuchenteller, echt Porze an, dunt u J 2t n z n am. enomwen: R. Ein Poſten Teller, Steingut, W Stück 3, 8, 12, 15, 18 4. W

S Aen g 50, 4.50, 5 4 7.59, 12, 15 16 50. 18, 21. 24. 27, 30 35, 40, 45 rI. l. S Tieeh- am extra-grofß, Stück 95 4, 1.38 1.75, 2.25, 2.75, 3. 3.50, 4.50, Kinderwagen 5), nd elb, 2 10 3, 350, 425, 525. 6 750, 9, 12 A. Se r e geä, 376 475 975 675, 750 860 925v Maoht-Lampea, Stvuck 42. 50. 75 1 e ox Zyta on dna u r 22 W Se 48 e Handkörbe in der größten Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. Wo
T 2 Ein Pe r Vasgser-Eimer, W aacfiert, Siüick I Hoſz-Küchen Geröte zu enorm villigen Preiſen.r 2 I coaniertes Kooh-Sesehier in der größten Auswahl, ſehr billig. a Nahmaschinen W Jahre garantiert, Stück 45 A.

s I Mendeuth, S e dreit, Meter 14 I8 25, 30, 39 45, 50 a Bürsten- Waren in großem Sortiment. W28 Shdieting, S o dreit, Meter 3 18. 25 35 40 45. 50 4. Schulſ- Tornister für Knaben und Mädchen, Sück von 38 4 bis 4.50
aber Howilas, o dreit, Miter 22 30, 35 40, 45 50 60 4. d Schiefer- Tafein, Stück 9, 13 16 19, 20 WDa W breit Witer 33, 42. 48, 55, W 3 s ha I 5ö, 60 u Schiefer-Kasten, Stück 2, 5, 9, 12, 16, 25, 35 W

dons 79 m eiged 25 560 45 56 60 bis 1.25 .4. u Schieferstifte, m 5 Stück 1 2

gen J Kind waſcedecht, „S, IA, 4Bee a re 7 7au. J et t er ra e 70.ſt 70. u 2e SFeipzigerſtraße 70.
n utz vom einfachſten bis zum eleganteſten.



Jackekts. Coftumes. Kragen

Se

J Feiterwagen
blan geſtrichen, mit
J Eiſenachſen, äußerſt

J ſolid, 3, 4, 6, 7, 8.50,
10, 12, 14, 16, 20 M.

Robert Plötz
Leipzigerſtr. 17

F Boſetten,

J Gardinenſtangen
Rouleauxſtangen,
Beſen, Bürſten,

ſfämtl. Haushaltungs-
gegenſtände. S

Robert Piötz
h Leipzigerſtr. 17

ſt Schmalz à Pfd. 35agdeburger Sauerkohl a di s

emahlener Zucker à Pfd. 25e Heringe 6 und 7 Stück 25

geb. Pflaumen à Pfd. 25, 30 u. 40
ff. Miſchobit 28 und 55
Ringäpfel à Pfd. 35, 50 und 60
gutkochende Hülſenfrüchte billigſt bei

A. Trautwein,
gr. Ulrichſtraße 31.

Uhrmacher,Hammer, Leipzigerſtraße 42
Taſchenuhren, Nickel,

5, 6, 8 und 10 Mark.
Zylinder Remontoir

Goldrand
10, 12, 14 und 16 Mark

gehend, 12 14, 15 u
Wecker 250 Mark.

Reelle Garantie.
Versand gegen Machnahme-

Halt Halt!Zur Konfirmation
empfiehlt ſeine gutgearbeiteten

Schuhwaren

W Gav devobe.
r Aliehstrts. t e Ulrichstn 9.

S e Dessauen)

sind sämtlich

eingetroffen und empfehle ich

Gresellschafts Anzüge.
Rockfacon, von vorzüglichem Schmnc, en einreihig

und zweireihig., in jeder Preisiage.

J ackett- Anzüge
in ailen modernen Stoffen, chic chic xearbeitet.

zu 12, 15, 18, 22. 25 45 Mk.

Sommer- Paletots
in wunderbaren neuen PFarben, hochelegant sitzend.

IIavelocks Radfahrer- Anzüge
aus wasserdichten Loden oder Paletotstoffen sowie einzelne Uosen, Sport-Paletots,

gefertigt von 9 Mk. an. Turner- Hosen u. s. W. U. s. W.

Konfirmanden- Anzüge
in hundertfacher Auswahl zu 9 11, 15, 18 -27 Mk

Knaben Anzüge
bekannt grösste Auswahl am Platze,Kadetten-, Jäger-, Matrosen-, Kittel- u. Jackettfacon

von 3.00 Mi an. sehr preiswert
UVmtausech gestattet. Niedrigste feste Preise.

Für Bestellungen nach Mass
bietet mein Stofflager so mannigfaltige Auswahl in in- u. ausländisohen Fabrikaten, dass
in Bezug auf Güte, Eleganz und Haltbarkeit der Stoffe die höchsten Ansprüche befriedigt werden.

Knaben Anzüge
Neuheiten in Sammt, Plüsche,

weiss Kaschmire, u. s. W. U. s. W.

Umhängr.

aus ſo Dawevw- Govſe ch ow W

Ein akademisch gebildeter. praktisch erfahrener Zuschneider leitet die Arbeiten.

Einem geehrten Publikum von Niet-
leben u. Umgegend bringe mein

Schuh und Stiefel- Lager
in empfehlende Erinnerung.
Billigſte Preiſe Reelle Bedienung.

Achtungsvoll
Wilhelm Ziegker.

Wagen- Verkauf.
5 Stück neue Handwagen, groß u. klein,

für Kinder, auch Bockwagen.
K. Kind, Giebichenſtein,

Auguſtſtraße 62.
Bin auch auf dem Matkte anweſend

D. O.
Wehrere gebrauchte

Rover
4 preiswert zu verkaufen

bin Paul Simon
Saat- Kartoffeln.
Frühblaue, blaßrote, Bistuit u.

dergl. Alles beſte Sorten empfihlt
O. Hetler, Steinweg 32.

HRrennmholz-
Anktiom.

Dienstag den 6. April vormittags
10 Uhr ſollen in dem Franz Böttgerſchen
Holze, am Gutenborn angrenzend, zirka
100 Haufen ſtarkes Abraumreiſig meiſt
bietend verkauft werden.

Zeitz. G. Beukwötz.
Ein gut erhaltener einthüriger

Geldſchrank
mit Holz-Unterſatz

zu kanfen geſucht.
Merseburgerstr. 168, Kont. l.

Empfehle feinſtes Maſtrindfleiſch Pfd.
60 Pf. Bauchfleiſch 55 Pf. Täglich friſch
et Rind u. Schweinefleiſch Pfd.

Feinſte Rot u. Leherwurſt Pfd.
f. und friſchen Zalzbraten.Webwig Kreſſe, Z itz Nkolaiplatz 7.

Mein Viktnalien- Geſchäft be
M findet ſich von jetzt ab

Für tadellosen Sitz übernehm
O. Hammelmann, Geiſtſtraße

Reelle Veſohl-
und Reparatur- Anſtalt

alter Markt 30
liefert Herrenſohlen u. Abſätze 2.20 M.

Damenſohlen und Abſätze 1.60 M.
Kinderſohlen von 1 M an von nur

beſtem Kernleder.

Gr. Ulrichstr. 3.

n.

Moritz Cahn,
Halle a. S.

r Kaulenberg 4.
Fr. Titsech.

Großes wohlſchmeckendes Beot und
empfiehlt und ſendet frei Haus

arlSparing Giebichenſt. Brunnenſtr. 11.

Kinderwagen
äußerſt billig.

Kl. Brauhausſtr.

e jede Garantie.

Gr. Ulrichstr. 3.

21.

ſtraßeHeinr. Jaroby
W Bedeutende Preisermäßigung

in ſämmtlichen Abteilungen meines Warenlagers.

2Nagazin für Haus- und Küchengeräte,
Glas, Porzellan und Steingut,

Emaille-Waren,
Hàänge-, Tisch- und Wandlampen,

Holz Bürſten, Stahlwaren u. ſ. w.

große Ulrich-

Nr. 49.

Sie glauben micht
wie billig u. elegant Sie ſich kleiden können,
wenn Sie Jhre Wedarſsartiſtel zur Damenſchneiderei in dem
Speiial Geſchäft von

Baugen C Iaser, gr. Alrichſtr. 41,
einkaufen. Sie haben nie eive ſo über a ſchend große Aus
wahl in Waodeartikekn, in praktiſchen billigen Jutterſa i 423
Knöpfen, Beſätzen, Spitzen, Bändern, Rüſchen u. Schleiern
geſehen und nie ſo reell und billig gekauft,

Das bekannte neue Moiréerookfutter (ohne Gaze
zu verwenden) koſtet in ſchwarz nur 35 Pf. p Meter.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum ſowie meinen Bekannten zur

8 Pfg.

n 22 Pfg.

Primna Velour

nnd

achricht, daß ich dasReſtaurant zum Künſtlerheim, Kape engaſſe
übernommen habe. Bitte mein Unter W gütigſt zu unterſtützen.Achtungsvoll Rurchuaradt.Allem Konsum- ſern Halle a. 8.

Die 4. Verkaufsſtelle Thalamtſtr. iſt eröffnet.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der

OVOhwGSGOASSoOoeoo e
Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d H.), Halle h



en

Nr. 80.

Geſchichtslüge.
„Die Muſe Klio“ (die Geſchichte), ſagt Arthur Schopen

hauer, „iſt mit der Lüge durch und durch infiziert. Jch
r daß die ebenheiten und Perſonen in der Geſchichte

wirklich dageweſenen ungefähr ſo gleichen wie meiſtens
die Porträts der Schrifiſteller auf dem Titelkupfer dieſen
ſelbſt: alſo eben nur ſo etwas im Umriß, ſo daß ſie eine

iche, oft durch einen falſchen Zug ganz eniſtellte Aehn-
lichkeit, bisweilen aber gar keine haben.“

Gegenſtand der Geſchichtslüge ſind vorzugsweiſe die
Fürſten, Könige, Kaiſer, auch Staatsmänner und

er.
Man muß aber zwiſchen der unbewußten und der

bewußten Geſchichtslüge oder Legendenbildung unter

Die Phantaſie gefällt ſich in der Uebertreibung, Heroen-ſchöpfung, Verhimmelung, Vergötterung. Naive rin

wollen bewundern oder verabſcheuen. Gemiſchte Empfindungen
widerſtreben ihnen Dinge und Perſonen ſollen entweder
nur gut und ſchön oder nur ſchlecht und häßlich ſein. Da
aber in der Wirklichkeit alles allerlei Seiten hat und nur
bei den Einen die Vorzüge, bei den andern die Fehler über
wiegen, ſo fährt die Phantaſie mit ihrem Farbenpinſel dar
über, da beſchönigend, dort entſtellend. Dazu geſellt ſich
dann noch der Drang zum Außerort entlichen, Senſationelleu,
was Erſtaunen oder Grauen einflößt. Die retouchierte
Wirklichkeit wird darum noch durch ſtarke Vergrößerungs-
gläſer geſehen, Durchſchnitte menſchen werden zu Helden im
Guten und Schlimmen, zu Göttern oder Teufeln emporgereckt

Unerquicklicher als dieſe naive Geſchichtslüge, die des
poetiſchen Intereſſes nicht entbehrt, abſtoßend, widerlich und

iſt die abſichtliche Tendenzlüge. Un
e Gunſt der Mächtigen, der Herrſcher zu ergattern (da

neben auch im Parteiintereſſe), werden ihnen und ihren
Ahnen von verächilichen Ryzantinern glänzende Eigenſchaften,
Charakterzüge und Thaten ſkrupellos angedichtet, angeſch windelt.
Und ſo kam es, daß im Pantheon der alten und neuen Ge
ſchichte zahlreiche Halbgötter, Uebermenſchen paradieren,
deren hiſtoriſche Originale weit eher Untermenſchen, Un-
menſchen geweſen waren.

Um die Gunſt der Herrſcher zu ergattern für ſich,
ihre Klaſſe, Kaſte, Partei, Koterie. „Es iſt eine Komödie,
in der die Komö ianten für irgend ein Spielhonorar mit
wirken der eine für Aemter und Würden, der andere für
Titel und Ehrenzeichen, der dritte aus einem politiſchen
Grunde c.

Schon Swift, der größte Satiriker Englands hat über
dieſe byzantiniſche Geſchichtsfalſchmünzerei die Geißel ge
ſchwungen. Jn ſeiner Seereiſefabel „Gullivers Reiſen“
erzählt der Held, nachdem er eine ganze Reihe geſchichtlicher
Berühmtheiten aus dem Schattenreich zitiert und ausgefragt
hatte: „Was mir am meiſten Ekel verurſachte, war die
neuere Geſchichte. Denn nachdem ich alle diejenigen Per
ſonen, welche an königlichen und fürſtlichen Höfen von hundert
Jahren her den größten Ruf hatten, aufs genaueſte exami
niert hatte, fand ich, wie übel die Welt von unverſchämten
Geſchichtsſchreibern betrogen wird. Feige Memmen ſchildern
ſie als große Helden, albernen Thoren ſchreiben ſie die
weiſeſten und klügſten Ratſchläge zu, an Dirnenjägern rühmen
ſie die Keuſchheit, Nichtswürdige, Schufte und Schurken
werden als Ausbund von Tugend und Gerechtigkeitsliebe
eprieſen. Drei hochgefeierte Könige verſicherten mich, daßfe während ihrer ganzen Regierungszeit keinen einzigen

Mann von wirtllichem Verdienſt befördert hätten, es müßte
denn aus Jrrtum geſchehen ſein. Ja, ſie würden es auch
nimmer thun, wenn ſie wieder lebendig werden könnten, denn
ſie zeigten mit wichtigen Gründen, daß ihre Throne ohne
Laſter und Verderbniſſe nicht aufrecht bleiben könnten. Jch
wollte gern umſtändlich wiſſen, durch was für Mittel eine
Menge von Perſonen zu hohen Ehren und Titeln gelangt
waren und reiche Schötze geſammelt hätten. Es erſchien eine
große Anzahl ſolcher Leute, welche auf Befragen eine ſolche
Menge von Schandthaten beichteien, daß ich nur mit Ent

daran denken kann. Meineid, Bedrückung, Verführung.
Betrug, Kuppelei, freiwillige Proſtitunon ihrer Weiber oder
Töchter, Verdrehung des Rechts, um Unſchuldige zu ver
urteillen 2c., bahnten ihnen den Weg zu Macht und Reich-
tum.“

Deutſchland genießt den traurigen Ruhm, ein beſonders
gedeihlid er Boden für die Sump'pflanze kyzantiniſcher Ge
ſchichtsfälſchung zu ſein. Wollite man nur einen Teil zu
ſammenſtellen, es gäbe ein Rieſenbouquet. So ſehr es uns
aber widerſtrebt, „wie Ham die Schmach des Vaterlandes

entblößen“, ein Zeugnis müſſen wir wenigſtens anführenS ſeiner Monogropie über den Schwedenkönig Karl Xll,

„der König Narr“, ſchreibt der bürgerlich radikale Johanves
Scherr: „Ein unſäglich beelendendes Gefühl übernimmt
einen, wenn man durch die dicken Q aarrtanten ſich durch
arbeiten muß, in weichen kägliche Pedanten mit in die
Jauche gelahrter Niedertracht und wederträchtiger Gelahrtheit

auchten Federn die Ereigniſſe jener Zeit verzeichneiten.
an muß die deutſchen Hiſtorierbücher von damals kennen,

um ſo recht zu wiſſen, in welche Kloake von Barbarei und
Gemeinheit der deuiſche Geiſt zu Anfang des 18 Jahr
hunderts verſunken war. Was für eine Zeit, wo ein ſolches
Laſterbündel von Landverderber, wie Auguſt der Starke
Kurfürſt vog Sachſen 1694—1733) war, nicht nur in allen
onarten der Schmeicheiei als „der Große“ angedudelt

Halle a. S., Sonntag den J. April 1897.

in Wahrheit, es dürfte in den verdorbenſten Zeiten von
Rom und Byzanz ſchwerlich ein Afterpoet geſchweifwedelt
und geſpeichelleckt haben, der es an ſuperlativiſcher Be
dientenhaftigkeit mit dem Herrn Profeſſor Gott'ched (Leipzig)
ätte aufnehmen fönnen. Das Tollſte iſt, daß, nachdem er
ch in ſeinen Verſen ſeitenlang vor Auguſt dem Starken

förmlich im Staube gewälzt, der ſchamloſe Pedant noch die
Frechheit hatte, auszurufen: „Du, ſtrenge Wahrheit, laß
dies Blait In deinem Tempel ruhig währen! Mein Mund
iſt kein erkaufter Mund, E i Trſungen.“ Er hat nicht ſchmeichleriſch ge

Und mit den ſogenannten Poeten wetteiferten die ſoge-
nannten Hiſtoriker. Man durchblättere, um ſich davon zu
überzengen, die „Heldengeſchichten der Faßmann, Gundling
und Konſorten.“ (Menſchliche Tragikomödie, 5. Band.)

Derſelbe Autor verbreitet ſich in demſelben Werke (8 Band)
über die Aufgabe der Geſchichtsſchreibung und ſagt: Welt
richterin Hiſtoria darf weder zur höfiſchen Kammerzofe noch
zur Boſſelerin einer Partei herunterſinken ſie thut nur ihre
Schuldigkeit, wenn ſie den von der Pſeudohiſtorik gewebten
Nimbus zerſtört und ihre Nebelſchleier wegwiſcht „Wie
klein, wie erbärm klein erſcheinen dann gar viele der
„Großen“, ſo im Bee der Gecchichte verzeichnet ſind.“

Die Geſchichte. e Prorokollführerin des wirklichen
Prozeſſes der ſozialen Enmwickelung, ſie muß daher ſtreng
bei der Wahrheit bleiben und alle Jlluſionen fern halten,
ſonſt hört ſie auf, Geſchichte zu ſein, und wird ein Roman.

Man nehme irgend eins der unendlich zahlreichen deut
ſchen Geſchichtsbücher, die für den Schulunterricht beſtimmt
ſind, zur Hand, und man wird nach wenigen Minuten er-
kannt haben, daß unſerer Schuljugend keine Geſchichte ge
lehrt wird, ſondern daß ſie mit Romanen gefüttert werden.

Die Erforſchung des Südpols.
Jm Ge enſatz zum Nordpol deſſen Entdeckung nach der Er-

forſchungereiſe Nanſers nur noch eine kurze Frage der Zeit zu ſein
ſcheint, iſt die Erforſch ung der arktiſchen Reionen des Südpols
noch ſehr in den Arfangs Stadien; auch war ſeit den mehr als
50 Jahren, die verfloſſen ſind ſeit Sir James Roß (1839 41)
ſeine Reiſen in die ſüdpolariſchen Regionen machte, ein Stillſtand
in der Erforſchung eingetreten. Nunmehr hat jedoch der Geheime
Admiralnätscat und Duektor der Sternwarte in Hamburg P Neu
mayer an die großen geograph ſchen Geſellſchaften des Jn- und
Aus andes die Frage zur Erforſchung des ſüdlichen Eismeeres
und der dortigen arktiſchen Rezionen geſtellt und eine Expedition,
wie auch die G ündung einer meteorologiſchen Station auf Vik
toria Land in Ausſicht genommen Das Zuſtandekowmen iſt um
ſo wiatiger, als eine große Reihe wiſſenſchaftlicher Fragen, wie
z B. die Erſcheinun en des Erd Magnetisnmus, die Schwankungen
der geographiſchen Breiten reſp. der Erd Achſe und anderes mehr,
ohne Erforſchung der Südpolarländer und ohne endgiltige Kennt-
nis der magnetiſchen Kräfte des Südpols gar nicht zu löſen ſind;
und zwar werden dieſe Löſungen herbeigeführt du ch dort angeſt llte Meſſurgen, die ſich auf die Länge des Sikunden Pendels,

die Dicke des Eiſe-, die Dichtigkeit der Luft 2c. zu erſtrecken haben
werden. Jm allgemeinen wird als richtig erkannt, daß man bevor
irgendwelche größere und ſehr koſtſpi lige Expedi ionen nach dem
Sudpol unternommen werden, von Meilbourne aus mit kleineren
Schiffen das Eindringen in Viktoria-Land verſuchen ſoll, was
trotz der 180 Fuß hohen Eiswand doch von Kennern der arktiſchen
Rigionen in der Krühjahrszeit fur möglich gehalten wird. Man glaubt,
daß es ſich dort ähplich wie in Grön land verhält, das, wenn man ſich
ihm auf wenige Meilen nähe t, vollſtändig verödet erſcheint, wäh
rend es im Sommer im Innern einen Pflanzen uno Farben
Reichtum birgt, den v Payer mit den herrlich grünen Matten der
Aipen vergleicht. Allerdings ſcheint in den arktiſchen Gebieten
des Südpois ein ewiger Winter zu herrſchen, aber man kann
ſchon aus meteoro ogiſchen Gründen nicht darauf ſchließen daß
deshalb, weil man in den von Viktoria Land vorgelagerten Jnſeln,
die man übrigens auch werig genug kennt, Flichten und Mooſe
nicht gefunden hat, ſolche auch im Jnnern des Landes nicht vor
kommen. Je größer ein Lind iſt deſto mehr bietet es eben
So lupfwinkel für organiſches Leben. Außerdem hat Hooker der
Roß auf ſeinen Reiſen begieitete im ſüdlichen Neu Sieland, etwa
über 50 Grad ſüdlicher Breite, auf den Ankiand J ſeln d0 Phanero
game gefunden und auf den mehr iſoliert n Karguelen Inſeln
deren 21, während unter gleicher Breite am Kap bei Norwegen
nur eine einzige Grasart fortkomat. Auch die Fauna des
Meeres verſpricht in der Nähe des Südpols eine reiche
Ausbeute; gehören doch viele der dort vorkommenden Fiſche
zu denſelben Arten wie die Fiſche der nordiſchen Gegend,
z. B. Finnwale, Balgenoptera musculus und andere. Die Vogel
welt iſt ebenfalls vertreten und ferner glaubr der norwegiſche
Naturforſcher Borchgrevink aus den Ver undungen, die man an
getöteten Robben gefunden hat, auf das Vorhanden ſein eines den
Robben feindlichen bisher noch vollkommen unbekannten Säuge
tieres ſchließen zu muſſen. Wie P. Neumayer, ſo befürwortet
auch Dr. Vogel, daß vor etwaigen größeren Unternehmungen
kleine Expeditionen nach dem Südpol unternommen werden. die
um ſo billiger ſich geſtalten, ale in Auſtralien bereits Leute exiſtie
ren, die dem Fiſchfang in jenen Gewäſſern obliegen. Andere
Länder, wie Engiand, Schottland, Belgien faſſen gegenwärtig
gleichfalls die vernachläſſigte Südpolar Forſchung ernſtlich ins
Auge.

Die Willionenſtädte der Erde.
Profeſſor Dr. Supon giebt in den von ihm redigierten

Petermanns Mitteilunen eine intereſſante Ueberſicht über
d.e Millionenſtädte der Erde e

Er nahn Anlaß zu dieſer Zuſammenſtellung in dem Zu
ſtandekommen eines Geſetzes der Legislatur des Staates
Newyork, nach welchem am 1. Januar 1898 Brook yn,
Long Jeland Coy und eine Reihe weiterer Gemeinden mit
Newyork zu einer Gemeinde „The Greater Newyork“
gleich Groß Newyork vereinigt werden. Leider kann ein Teil
der Nenyorfer Vorſtädte, nämlich die am rechten Ufer des

udſon gelegenen, ansenommen Richmond C un y (Siaten
Fsland) weil einem andern Staate der Union (N w Jerſey)
angehörig, nicht gleich fells inforporiert werden.

Es werd dann Greater Newyork rund 3' Millionen
Einwohner haben 1895 haiten nämlich: Nen york

2. Beilage zum Volksblatt.
a Jahn

rund 4 Millionen Einwohner haben erſey Cit t183 000, Newark 216 000, Hoboken 60 Welt
u ſ. w). Zwei neue große Brücken ſollen der beſtehenden
Brücke über den Eaſt River (einen Meeresarm) nach Brook
lyn, beziehungsweiſe Long Jeland City folgen, ſowie eine
noch gewaltigere über den Hudſoa Fluß nach New Jerſey
binüber. Newyork iſt dann alſo unbeſtritten die zweitgrößte
Stadt der Welt. London (adminiſtrative County) hatte
Ende März 1896 4 433 000 Einwohner, inkl. Vororte (ent
ſprechend dem Greater Newyork) aber bereits 5 634 000
Einwohner. Paris iſt dagegen von Newyork geſchlagen.
Es haite 1896 2 512000 und Groß Paris ſicher 2 800000
Einwohner. An vierter Stelle folgt Berlin. Am 2. De
zember 1895 hatte s als Gemeinde 1677 351, mit den
verwachſenen Vororten 1995 601 Einwohner. Groß- Berlin
(weiterer Polizeibezirf) aber 2111 939 Einwohner.

Weitere Millionenſtädte ſind, wenn man die chineſiſchen
Großſtädte, deren Bevölkerungsangaben ſehr zweifelhafter
Natur ſird, außer acht lößt: Ch'cago (1896) mit 1 493 000,
Wien (1890) mit 1 364 548, Tokio (Japan, 1996) 1242 224,
Philadelphia endlich (1890) 1047 000 (mit dem in New
Jerſey gelegenen Comden 1 105 000) Einwohner. Rund
1 Million hat St. Petersburg Fügen wir die Mittelſtädte
hinzu, ſo haben wir noch: zwiſchen 8——900 000 Moskau,
Konſtantinopel, Bombay und Kalkutta; zwiſchen 5 600 000
Liverpool, Mancheſter, Warſchau, Neapel, Rio de Janeiro
und Buenos Ayres zwiſchen 4—-400 000 München, Amſter
dam, Brüſſel, Birmingham, Budepeſt, Mailand, Rom, Lyon,
Marſeille, Madrid, Boſton, Baitimore, St. Louis, Mel
bourne, Madras, Heiderabad, Oſaka; zwiſchen 3—400 000
Tresden (334 066), Breslau (373 202), Köln (321 431),
Leipzig (398 448), Kopenhagen, Prag, Leeds, Sheffield,
Dublin, Turin, Liſſabon, Odeſſa, Pittburg, Sydney, Mexiko
und Kairo. Jn Deutſchland folgen dann noch zwiſchen
2 300 000 Magdeburg (214 397), Hannover (209 569),
Frankfurt a. M. (229 299) und zwiſchen 1-200 000
Aachen, Altona, Barmen, Braunſchweig, Bremen, Charlotten
burg, Chemnitz, Krefeld, Danzig, Dortmund, Düſſeldorf,
Elberfeld, Halle a. S, Königsberg, Nürnberg, Steitin,
Straßburg und Stuttgart.

Chineſiſche Großſtädte (über 1 Million) rechnet man 5—6.

Sagesgeſchichte.
Wegen Kinderfreundlichkeit gemaßregelt! Gegen

den Lehrer Agahd in R'xdorf, welcher zum Aerger der dor-
tigen Hausbeſitzer eine ſtreng wahrheitsgemäße Schilderung
des Elends, unter welchem ſeine Gemeindeſchüler leben, in
einem Fachblatte veröffentlicht hatte, iſt von ſeiten der Be
hörde eingeſchrirten worden. Der Rixdorfer Hausagrarier-
Verein hatte ſich bei der Regierung in Potsdam über
Agahd beſchwert und hat folgende Nachricht erhalten: „Wir
haben wegen der Veröffentlichung des dortigen Lehrers Agahd,
welche wir bedauern, das Geeignete verfügt Heide-
feld.“ Der Vorſitzende des Vereins bemerkte zur Mitteilung
des Beſcheids, daß man hoffentlich in Lehrerkreiſen in Zu
kunft mit derartigen Veröffentlichungen vorſichtiger ſein werde.
Agahd hat erſchütternde Schilderungen ve öffentlicht, gegen
deren Richtigkeit von keiner Seite Einwendungen
erhoben worden ſind. Allein die Thatſachen, daß
ſolche ſoziale Peſtbeulen enrhüllt werden, genügt, um gegen
den Urheber der Enthüllungen vorzugehen. Man will ihm
den Mund ſtopfen. Natürlich, ſolche Schilderungen ſtören
die Verd uung geſättigter Ex ſtenzen. Mögen die armen
Schulkinder nach wie vor durch die Nebenarbeit verkümmern
und verderben wenn nur die Oeffentlichkeit nichts davon
erfährt.

Ein Edelſter. Der dreißig Jahre alte Fürſt von
Thurn und Toxis gebraucht, wie franzöſiſche Blätter mit
teilen, täglich einen weuen Anzug, an deſſen Herſtellung
zwölf Schneider jahraus, jahrein arbeiten. Seine ſämtlichen
Kleidungsſtücke werden mit einem Parfüm getränkt, von dem
das Liter nur 2000 Franks koſtet. Außerdem gebraucht er
jährlich 1000 Kravauen und 200 Paar Stiefel. Für die
verſchiedenen Sportzweige, denen er obliegt, giebt er jährlich
die Kleinigkeit von 375 000 Franks aus. Unter anderem
beſitzt er etwa 40 Fahrräder.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Techniker Lich
aus Spandau zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Arbeiterb.wegung.
Der Maurerſtreik in Kiſſingen ſcheint die dortigen

Behörden in eine Situat on gebracht zu haben, gegen welche die
der Großmächte vor Kreta das r ferv iſt. Unſere bai
riſchen Parteiorgare berichten darüber: Die en Meiſter
renommieren mit ihren Erfolgen Streikbrecher heranzuziehen, u
richteren es wohl nicht ohne Abſicht ein, daß am l tzten Sonntag
mit den Nachmittageézügen ſolche „AUrbeitswillige“ (ca. 15 bis

20 Mann) S Die r wurden auf dem Bahn-
oſe demonſtrativ geſammelt und unterb e Sta t deſühet, Dies erregte natürlich Aufſehen. Neu

gie ige folaten dem Zug, Streikende kamen dazu, ſo daß ſchließ
uch eire Menge von einigen hundert Perſonen ſich vor dem
Streikbrecherhotei“, dem Reſtaurant „Büdel“, wo die Ankömm-
lnge unter ebracht wurden, angeſammelt hatte. Niemand dachte
an Skantd al oder Aufruhr. Aber einige hundert Menſchen auf
einem Knäuel zu ſehen, ohne daß es ſich um eine Bismarckdemon-
ſtration handelt wirkt in Kiſſingen beängſtigend, und die Staats
erhalter thaten ihre Pflicht.
abgeordnete Fuchs witterte Revolution dito ein Aſſeſſor v. ungen.
dem das Mal heur paſſierte, gerade in dieſer unerdört ſchwier gen
Situation den Bezirfsamimann vertreten zu müſſen. ge
meiſter Fuchs, beſagter Herr v. Thüngen und noch ein
Her v.

r

ne

Bedeckung von Gendarmen

Der Bargermeiſter und Landtags

Raumer, eilten alſo in Amtstracht recte Uniform mitlen
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wurde, ſondern allen Eruſtes für einen großen Mann und
Muſterfürſten galt, ſelbſt in den Augen ſines eigenen, vonihm bis aufs Sux geſchundenen Sachſenvolkes! Die deutſche

Kuechtſchaffenheit jener Periode hat ſich in den Gedichten
des Mannes, welcher lange Jahre den „deutſchen Parnaß
gouvernierte“ (in der deutſchen Dichtkunſt tonangebend war,
Gortſched iſt gemein) ein Denkmal von Kot errichtet. Denn

Tann hielt die hohe Obrigkeit eine Anſprache an
das „rebelliſche“ Volk das daſtand und ſtaunend vernahm, im
Namen Sr Maj. des Königs“ angeredet und aufgefordert zu
werden, ſofort den Piatz zu verlaſſen, ſonſt würde mit G
vorgegangen. Die Gewalt erſchien auch auf der Stelle in G
der ſtädtiſchen Feuerwehr: an Stelle von Kanonen w
Feuerſpritze au' gefahren. Da die Menge ſich aber zum

1850 000, Brookiyn 1000000, die üb igen inkorporierten
Gemeinden rund 250 000 Einwohner bei einem Geiamt
flachen Inhalt von 823 Quadrat Kilomier (lech Re ß
jüngerer Linie), während London (administrative county)
nur 305 Quaorat Kilometer bedeck Einchließlich der in
New Jerſey gelegenen Gemeinden aber würde Groß Newyork

ins Gedränge.
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r Teile waren Damen junge Mädchen ihrem einem Hauſe Spur Stiftung in 2 e im Kohlene eihre eee re Subratt. Damit eine d genle Dame ſein ſoll ſiel es indeſſen 1886 1895. eits m 1895. Arbeiterſchuß und
ſo daß manwurde die Militärmacht aufe hen St Ware das Land einem ſo eleganten Privathauſe vorläufß unferbringen wollte ſchuß für Zürich. Bäckerſchutz un deutſchen

„als des porpeglge geſetzes pod ihre W r e Wehen Sohn mer ne durch Acheitgeber. Jnternat e
zukünftige einf ſche Kaſſiererin in Gewerbeinſpektion: Ent wu einer n mit Arbeiter

e

erſchuer enordentli t eingeri war und onferenzen. Verſicherung. Sparkaſſen: Dere ehe eng e der re Sorte t Nimm des Reichs Verſicherungsamtes 1896. Von Stadtra g.
Nun arbeiten in Bad Kiſſingen an mehr erklärte das Fräulein mit aller Beſtimmtheit daß ſie das u Wohnungs t agen in

dere veſchiem von ebenſoviel Gendarmen. Sonſt aber iſt us ſofort wied h v ren ſie r der ernn in u u Jder Bismartkwallfahrtsort volltomwen ruhig n echte un ihr unter anderm einen Verdienſt von 300 M. Hausinduſtrie a Lachen. r der r

erwſſhtes en e en e nrere mit. Hoffentlich gelingt es, e ganze Litterariſche NeuErſcheinungen.
t Schlacht bei Sedan“ hat der Kriegerverein voner ch e ide Domäne bei Leobſchütz, zur Kaiſer Ah u i u machen Heiteres.

nei a eine ehe Sonne See Aatte de ufer hen b An z. ar chen. Der kleine Karl: Mütterchen. hörs
Diedu en S Sclachtbericht. aus dem wer Wer Wien Weinen iſt bereits übertrumpft. Der Elettri Da Geſchichten

Seinſeier am leiten Sonntag aufgeführt unter Mitwirkung

achtſfiellen im Wortlaut mitteilen: König Wilhelm (Gaſtwirt Kind!i h Dir ma eine erzählendal Worid zufolge iſt es dem Phyſiker Prof. Dewar gelungen, er kleine Karl: Sollneeweiß) hielt um 2 Uhr in der u r P en Ter üſſ en Cauerſtoff mit St w. Kunr? Gewiß
ab Nachdem alles vorſchriftsmäßig geregelt eg er m n feſten Zuſtand überzuführen. eſer feſte Der kleine Karl: Aber ſie iſt gar nicht lang.bangem Herzen um 2 Uhr a ſein Schlachtroß hat eine gallertartige Beſchaffenheit. Mutter Ergähle nur!
Der Schützenzug des Bratſcher Vereins, befehligt vom Feldwebel e Der kleine Es war einmal ein Goldfiſch und den habet Berzer, welcher am hartnäckigſten von der feindlichen

bedrängt wurde, verarbeitete dieſelbe, da es ihm ſchon
an Munition ſehite, unterſtützt durch die aufgeſtellten Batterien, Stolberauf dem Huhlberg derartig m dem Kolben, daß kein Mann geihe von W
davonkam. Währenddeſſen ſtürmte der Peterwitzer Verein aus Gifhorn.

3 tAus dem Rei e. rer et en Blume. Herr (zum Diener): Ich erſuche Sie,
H. Im Schnee umgekommen. Seit einer icht i eftig zu klopfen, daß das Geld aus denvermißte man den Arbeitsmann Hornemann r rn pf aß

J tzt iſt er in einem Thale zwiſchen Neuſtadt undint ine Junge Dame: „Nächſtes Jahr reiſeunter Haupimann Länger die Dominial Steinbrüche, welche vom er als Leiche aufgefunden worden. auch F grign V Ecole der holen J um b
ueinde ſtark beſetzt waren, warf ſie aus der Stellun zurück unde ſich dort feſt; ehe jedoch der Feind die Stellung verließ,

hatte er das Fort in Brand geſteckt. Die Feſtung Sedan

D Zarter Wink. Unteroffizier (zum Soldaten, der in Urlaitteratur. h 27 Und wenn Sie wiederkommen, ſind Sie auf Gans-
i en bei braten zu mir eingeladen, vorausgeſetzt, daß Sie eine mitSei Hloſſen, ſo daß ein Entweichen Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der ArRap en J c c Wilbeim das terinnen (Stuttgart, J. H. W Dietz Verlag) iſt uns ſoeben die bringen

Signal „Das Ganze ſchnell avanycieren“ blaſen und wurde von Nr. 7 des 7. ahrgangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieſer

d en an e nene e e e n e et Micrtiſ-her Frühlingozauber.ich König Wilhelm mit ſeiner e une der Kapitulations Verhandlungen, worauf Napoleon den Von Klara Zetkin Aus v e m Seht, ſeht, wie fern die Flammenzeichen
Se an König Wilhelm übverreichte. König Wilheim ſprach terinnen im ahlkampfe. n x Von DHitilie VBaader. Des Frührote ch enthüllen!
iröſtende Worte an Napoleon und gewährte ihm den Wunſch, Lohnverhältniſſe der Neuplä P ch Vegende von Korr Horcht, wie die alten, kahlen Eichen
S tapferen Truppen im ren kärh en mee S e en g Jm Morgenſturmwind brüllen!wel egen alles Erwarten von ſämtlichen Vereinen ohne lenko. (Schluß.)nahme echt militariſch und Da a er m Nach S e e de en bedienen Regen re S r h r n 7
dieſem führte Napoleon ſeine noch übrig gebliebenen Truppen an mer Nr. 290 ägt der Abo tsn j in wirkü d laff- zeitungsſliſte für 1897 unter Nr. 2902) betr der nnemen Der Forſtesrieſen immer ſchieferden e en ehe cheläheich n Beieltgelt 36 f. unter Kreizband Jon danh ſt ſein jalchgerb. alve“ vort

Mädchenhandel. Daß junge Mädchen, die eine Stelle im 85 Pfg.v e en bie gen e terte Brrr retten e e e evorſi tig genug zu Werke gehen können. wird wieder e Sozi itiſchen Centralblatts“ und der „Blätter So hehr erklingt die ſinnige Weiſe(genden Vorfall bewieſen. Em Fräulein aus einer geach Neue Foige des „Sozialpolitiſchen Cen Platt ge Wiiſe,en Se zu z nd i vor einiger Zeit an ein für ſoziale Praxis Berlin. a Be Des Waldes ſchmetterndes Hurra. v
dortiges Stellenvermittlungs Inſtitut behufs Erlangung irgend ibrer neueſten Ar. 27 i d ufſe dir ememne Sogiol Es ſtaunt das Reh, die Häslein lauſchen,
einer Stellung im Auslande. Für die zukünftigen Bemühungen liche Ausfuhrprämien. Von Heinrich i ch i m Verneigend ſich der Allgewalt
des Chefs dieſes Jnſtituts mußte ſie ſofort 25 Fr. entrichten, da und Wirtſchafts Politik Die geſundheitliche Fürſorge in defür aber wurde ihr ſchon nach wenigen Tagen mitgeteilt, daß ſie Ruichegeſeß S wyrf über das Auswanderungsweſen. Von Hafen Und durch das Hurra hört man's rauſchen:
nach Lordon engagiert ſei und zwar als Kaſſiererin in einem arzt Dr. t. Kommunale Sozialpolitik: Bauarbeiter- „Der höchſte Herr geht durch den Wald!“
großen Kleidermagazin mit einem Gehalte von 4 Lſtr. (80 Mk.) Schutz für Frankfurt a. M. Städtiſcher Regiebetrieb in Como H. M. im „Simpliziſſimus“.J irgtit on und Polikuniter Monat. Am verfloſſenen Mittwoch reiſte ſie nach London, (Jtalien). Städtiſche zahnärztliche nſpektion und Poliklinik.a dort ihre neue Leſe anzutreten. Bei ihrer Ankunft ſtellte Verhandlungen in Dresden. S S v

ihr ſofort ein Mann vor. der erklärte, daß er e ſei, land. Grundrenten Steuer für Glasgow. Eingemeindungen
e nach ihrer zukünftigen Wohnung zu bringen und arglos olgte in Preußen.

V V V V V Vv RWellhn
Halle a. S.

44 grosse Ulrichstr. 44
T

empfiehlt sein Lager

fertiger Anzüge
tür Herren und Knaben.

Grosse Auswahl. billigste Preise,
Grosses Stoſſlager zur Anfertigung

nach Mass.

De D. h 4 dNeues vom Büchermarkt.
W für Vereins- und Verſammlungs Leiter. Preis 30 Pf.

er Streik der Hafenarbeiter und Seeleute in Hamburg-Altona.
Mit einer Karte des Hamburger Hafens Preis 30 Pf

Mißſtände im BVaugewerbe. Eine Arbeiterdarſtellung. Preis 60 Pf.
Ein Beitrag zur Geſchichte der baugewerdlichen Arbeiterſchutz Geſetz

gebung in Deutſchland. Preis 30 Pf.
Die Gewerbeinſpektion in Deutſchland, England, Frankbreich, Oeſtreich, der

Schweiz u. ſ. w. Preis 25 Pf.
Geſchichte der modernen Polizei. Von Paul Kampffmeyer. Vollſtändig

in 25 Heften s 20 Pf.
Der Volkéeſchullehrer, ein Paria der modernen Geſellſchaft. Kulturbild aus

dem Ende des neunzehnten Jahrhunderts. Preis 1.50 Mk.
Nicht verſetzt! Das alte Klagelied. Beleuchtung der Ueberbürdungs Frage

von neuen Geſicht punkten aus. Ein Wort an die Lehrer. Preis 35 Pf.
Der Landarbeiter, was er war, was er iſt und was er ſein wird. Von

Eduard Adler. Preis 75 Pf.
Hofgängerleben in Mecklenburg. Selbſterlebtes und Selbſterſchautes von

einem Beriner Arbeitsloſen. Mit einem Vorwort von A. Bebel, Preis
25 Pf.

Die Sozialdemokratie in Mecklenburg. Ei i zJubiläum. Preis 20 Pf len urg Ein Beitrag zu ihrem 25jährigen
Zu haben in der

Volksbucehhandliung.
a Zu meinem FreitaTanz Unterricht. n erb ceginnenden Sommerturſus jür Abteilungen und engine Perſon Wege

gefällige Anmeldungen jederz it entgegengenommen. onen werden
Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtr. 2, III, neuer Marktpi.

e Volksparks in Deutſch d. h. ſei gegrüßt!
Soziale Zuſtände: Arbeitsverhältniſſe bei der Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle

leiprigerstr, Normaſ- ünter- Kleidung

dar Seelig. Kähe des Marktes, r Don Herren v i
Halls a. S. Strümpfe Socken.

BRillig? Billig BilligKonfirmanden-
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl zu enorm

billigen Preiſen.
W. W'etterling, Geiſtſtr. 35,

in den meisten Kolonialwaren-, WZiun haben Droguen- und Seifenhandiungen. Du

Abzahlung
geſtattet auf

Möbel
Spiegel

polsterwaren r n
an en W Dr. Thompson'sABürgerliche S Skinrtehtungen t Scxiköonpulvor
A r S S ist das besteneu e a und im GebrauchSEIFENTFPUIMER hiligsete und bequemste

für Herren und Knaben
Konfirmanden- Anzüge

Kleiderstoffe

Damen-Kontektion

Teppiche, Tischdecken

Gardinen, Portieren wer arg Drrel
Kinderwagen Augustenstr. 2 Köthen i. A, Telephon 182.

T5olſohen W uAlle Sorten Uhren, Pa. Schweinelebern per Zentner Mk. 45.
Größtes Geſchäft

Versand nicht unter 20 Pfund. An Unbekannte p. Nachnahme. Sämtliche

dieſer Art.

Pleischermesser, Stähle, Beile, sowie Fleischerei-Maschinen am Lager.

h. Liebenthal &00n l
4

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr. Thomse on 8

und die Schutzmarke „Schwan“,

Einschlagpapiere, wasserd. Decken, Wagen- und Diemenplanen.

Leipzigerstrasse 100.
Gardinen, Kongressstoffe,

Gardinenhalter, Deckehen, Sillige
Spitzen zu (uetsehfalten, per
Rouleauxstotte, Bottdecken,

51 gr. Ulrichſtr. 51,
v Eingang Schulſtrafze. 6

Läden in den Raisersälen

Eigene Werhſtätte.
t

Verlag und fürzdie Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafte Buchdrugerei E. G. m. b. H. Halle.
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